RdAls in der erſten Zeit der Beſetzung des Saarlandes 
e Franzoſen noch mit dem Einfluſſe des Präſidenten 
VWiſſon rechnen und daher ihre Annektionsgelüſte wohl oder 
bibel mit dem Mantel des Nationalitätenprinzipes zudecken 
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Berlin . 


1. Februar 1921 


ußten, waren fie vor die ſchwierige Aufgabe geſtellt, die 
deutſchen an der Saar zu Franzoſen umzufälſchen, und be- 


| zu dieſem Zwecke, die Saarländer ſeien, wenn 


gerade Franzoſen, ſo doch zum mindeſten Lothringer 
und daher den Franzoſen nahe verwandt. Da war es wirk⸗ 
lch beluſtigend, die Haltung der Lothringer, von denen ſich 
bekanntlich ein kleiner Teil in ſchrankenloſer Liebedienerei 
bor Frankreich gefiel, zu beobachten. „Was“, jo ſcholl es aus 
den lothringiſchen Blättern zornig her — „die Saarländer 
ellen Lothringer ſein? Das find ja Preußen, find die 
Wlimmiten Preußen, die es gibt! Wir haben mit ihnen 
Mhts gemein und verbitten uns ſolche Vergleiche!“ — 


Die Saarländer ſind Preußen, und ſie 
hagen den Ehrennamen als Preußen heute, da knabenhafter 


Unverftand den preußiſchen Staat zerſchlagen und einen 


ſderaliſtiſch⸗tammesſtaatlichen Nebeldunſt an die Stelle 
eines „Rocher de bronce“ ſetzen will, mit doppeltem Trotz 
und doppeltem Stolz. Deut ſch ijt das Volk an der Saar 


| Hwelen, ſo lange geſchichtliche Kunde reicht. Die Grafen 


® 13 bis 1815 konnte wohl die 


Fürſten von Naſſau⸗Saarbrücken, die bis zur franzöſi⸗ 


nvaſion im Lande herrſchten, hielten treu zu Kaiſer 


und Reich und behaupteten dem immer erneuten Anſturm 
der ranzoſen gegenüber ihr angeſtammtes Erbe, das ihnen 
e ftanzöſiſchen Landesräuber ſtets nur zeitlich zu ent⸗ 
tigen vermochten. Die franzöſiſche Fremdherrſchaft von 
ynaſtie aus dem Lande ver⸗ 
keiben, aber nicht die deutſche Geſinnung ſeiner Bewohner 
Mdern. Als 1815 endlich dem deutſchen Volke, die von 
zünftigen deutſchen Diplomaten leider nur allzu ſchlecht 


re lenutzte Stunde der Befreiung ſchlug, ruhten und raſteten 


ultcgardeutſchen, die von der kurzſichtigen und herzloſen 


ee Witt des Wiener Kongreſſes verlaſſen und vergeſſen 
— Fer, nicht. bis das madjtig aufſtrebende Preußen 
— gleich den rheiniſchen Brüdern in inn Scho 
| ahm, und beide, Rheinländer wie Preußen, ft 

k, Rter den Fittichen des pfreußiſchen 
lers groß und ſt ark geworden. Nicht 

— Mt, daß das Wirtſchaftsleben dieſer Länder eine nur 
5 „Rahmen eines ſtarken Großſtaates denkbare Blüte er⸗ 
15 i hat: Preußen hat die ihm neu angeſchloſſenen Stämme 
klaren Geiſte preußiſcher Selbſtzucht und Tüch⸗ 

— dkeit erfüllt, hat ihnen, als es noch kein geeintes 


uſchland gab und der Atem des kleinſtaatlichen deutſchen 
undesweſens ſchwer und trübe über Deutſchland lag, ein 


die Saarpreußen und die preußenwahlen. 


Die Lothringer haben ausnahmsweiſe einmal recht ge- 


& 


großes und machtvolles Vaterland geſchenkt, und was ihm 
an Kräften aus der weſtlichen Grenzmark zuſtrömte, tauſend⸗ 
fach ausgeglichen und zurückgegeben. 

Die damaligen Saarländer, 
große 
wohl, weshalb ſie ſich nach der Befreiung vom 
franzöſiſchen Joche nicht als ſelbſtändiger deutſcher 
Bundesſtaat konſtituierten, ſondern den eee an 
Preußen wünſchten. Neben wirtſchaftlichen Rückſichten 


unter denen es eine 


war es vor allem das Gefühl, nur im Rahmen des preußi⸗ 
ſchen Staatsgebildes dem ſtarken weſtlichen Nachbar 


gegenüber den nötigen Schutz und zugleich den erforderlichen 


Halt nach innen, die Baſis einer feſten und geſunden politi⸗ 


ſchen Entwicklung, finden zu können, das ſie zu Preußen 


trieb. Als im Jahre 1870 die große Feuerprobe für 
Preußen⸗Deutſchland kam, als die Saarbrücker als die ein⸗ 
zigen Deutſchen die Schrecken des Krieges am eigenen Leibe 
kennen lernten, da zeigte es ſich, daß das Volk an der Saar 
des preußiſchen Namens würdig war. Die Saarbrücker Re⸗ 
gimenter waren die erſten, die dem Feinde die Stirne 
boten, und mit jenem derben Humor, der dem Lande eigen⸗ 
tümlich iſt, ſetzte ſich die Saarbrücker Bevölkerung 
über die Unbilden des Krieges hinweg. Sie wußten, ſie waren 
Preußen, und über ihnen wehte die ſchwarzweiße Fahne 
des unbeſiegten Hohenzollernſtaates. Und im Welt⸗ 
krieg? Kein anderes deutſches Land iſt ſo ſchwer heim⸗ 
geſucht worden, wie das den feindlichen Fliegern und ihrer 
vor nichts zurückſchreckenden Zerſtörungswut preisgegebene 
Saarland. Aber es gab niemanden, der gezittert oder ge⸗ 
zagt hätte, fand unent⸗ 
wegt auf der Wacht an der Saar. Und als der 
graue Novembertag kam, da unſere Truppen das Land ver⸗ 


laſſen mußten, da ging es wie ein Schluchzen durch Stadt 
und Dorf, da wehten noch einmal im wehmütigen Abſchied 


die ſchwarz⸗weißen und die ſchwarz⸗weiß⸗ roten Fahnen aus 
den Fenſtern, Hände ſtreckten ſich den Scheidenden im feſten 


Druck entgegen, und aus gequälten und angſtvollen Herzen 


heraus brach es wie die Hoffnung auf ein Wiederſehen, auf 
wiederkehrende Tage des deutſchen Glücks und deutſcher 
Ehre. Ja, hy waren Deutſche und Preußen, die Leute an 
der Saar. Treu im Glück, treu in der Not! 

Seit mehr als zwei Jahren iſt die harte Fauſt des 
Feindes über dem Lande an der Saar, und vom deutſchen 
Vaterlande abgeſchnitten führt die 3 ein ge⸗ 
drücktes und gequältes Sklavendaſein. Das erſte Recht des 
freien Mannes, das der uneingeſchränkten Betätigung, iſt 
ihr verſagt. Der Friedensvertrag hat bekanntlich 
aus dem Saargebiet ein ſtaatsrechtliches Unikum gemacht 
und ſeinen Bewohnern zwar die deutſche Staatsangehörig— 


Reihe politiſch bedeutender Köpfe gab, wußten 


ie 
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Seite 


müſſen wir bei 


f bevölkerung den ihr zukomenden Ein 


„Saar ⸗ Freund“ 


en 
über das Schickſal Preußens und damit Deutſchlands ent⸗ 
N wird, müſſen die Saardeutſchen tatenlos zur 

ite ſtehen! Sie, die treueſten Söhne Preußens, 


dürfen in der Schickſalsſtunde des Vaterlandes nicht mit⸗ 
raten und -taten und ig ve ihre Kräfte in der Kleinlich⸗ 
keit kommunal politiſcher 

den Franzoſen geſtattet iſt, verzehren, ſtatt an der 


etätigung, die ihnen gnädigſt ig 
ieder⸗ 
herſtellung Preußen⸗Deutſchlands mitzuarbeiten. 
And wir im unbeſetzten Gebiet? Was können, was 
den bevorſtehenden 
Preußenwahlen für unſere Brüder an der 


2 Saar tun? Die Antwort ijt einfach. Verhindert fran⸗ 
.  gofifde Unterdrückung fie daran, fic) ſelbſt an den Wahlen 
te beteiligen und Männer ihres Vertrauens in die preußi⸗ 


che Landesverſammlung zu entſenden, ſo müſſen wir ihnen 
rſatz dafür ſchaffen, und hier im unbeſetzten Gebiet, in dem 


0 wir ja noch K frei ſchalten und walten, Saar⸗ 


deutſche auf die Wahlliſten del 


Landes verſammlung zu ſichern und auch nach außen hin, das 


ſie und uns unzertrennbar verbindende Band * oom zu 
machen. An geeigneten Perſönlichkei 
wahrhaftig kein Mangel. Eine große Zahl gerade 


en ijt 


der beſten Köpfe und der treueſten Deutſchen iſt aus dem 
Saargebiet ausgewieſen und hält ſich im unbeſetzten Deutſch⸗ 


land auf. Die politiſchen Parteien würden 


am beſten je einen hervorragenden Ver⸗ 


treter der Saarbevölkerung auf die Liſte 
bringen, wie das die mehrheitsſozialiſtiſche 


Partei mit ihrem Genoſſen Schäfer getan hat. Ueber⸗ 


wahlen gilt es, den 


sage mit Deutidland betont und auf das Boenhe in 


haupt hat, die Gerechtigkeit fordert dies Anerkenntnis, ge⸗ 
rade die Sozialdemokratie des beſetzten Gebietes in natio⸗ 


naler Hinſicht eine hervorragende Inſtinktſicherheit und Zu⸗ 
verläſſigkeit gezeigt, und es iſt nur zu wünſchen, daß die 
bürgerlichen Parteien ſich hierin og * ihr beſchämen 
laſſen. Es gäbe kaum ein ſichereres Mittel, um die Saar⸗ 


deutſchen, die nur allzu oft und allzu begreiflicherweiſe das 
Gefühl überkommt, vom übrigen Deutſchland verlaſſen zu 


ſein, von der inneren Gemeinſchaft mit ihren Volksgenoſſen 
zu überzeugen, als bei den Wahlen in der eben vorgeſchlage⸗ 
nen Weiſe vorzugehen. Der Bund „Saar⸗ Verein“ hat dus 


dieſem Grunde bereits mit der erſten darin in Frage kom⸗ 


menden Stelle Fühlung genommen und entſprechende An⸗ 
träge unterbreitet. Auf dieſe Weiſe wäre die von den Fran⸗ 


zoſen ausgehende politiſche Entrechtung der Saarbevölkerung 


vereitelt, die unauflösliche Zuſammengehörigkeit des Saar⸗ 


ie Erſcheinung un gesetz, Gerade bei den Preußen⸗ 

aarpreußen zu zeigen, daß 
wir ſie nicht verlaſſen und vergeſſen haben, 
daß ſie bei unſerem Kampfe um die Erhaltung Preußens 
Frenz ſo nötig ſind, wie ſie ſelbſt eines ſtarken und einigen 


reußens als Gegengewicht gegen die Annek⸗ 


tionsgelüſte bedürfen. Die preußiſche Landes ver⸗ 
ſammlung ſieht ſich diesmal ſchwierigeren und bedeuten⸗ 


deren Aufgaben gegenübergeſtellt, als je eine ihrer Vor⸗ 


gängerinnen zu leiſten hatten. Es wird ihre Sache ſein, 
aus dem alten Preußen, das nur ſeiner äußeren Er⸗ 


3 nach zuſammengebrochen iſt, das neue 


treußen zu entwickeln, dabei mit kühner Entſchloſſenheit 
Veraltetes und Ueberlebtes über Bord zu werfen, Bewähr⸗ 
tes und Unvergängliches mit zäher Energie feſtzuhalten. 
Weſſen Hilfe könnte bei dieſem Reformwerk willkommener 
—8 als die der Saarpreußen, die genügend Preußen 

nd, um die preußiſchen Lebensnotwendigkeiten zu begreifen, 
genügend Süddeutſche, um den allgemeinen deutſchen Be⸗ 
dürfniſſen gerecht zu werden? Schwer läßt ſich ein ſchönerer 
Triumph des vaterländiſchen Gedankens denken, als die Be⸗ 


rufung gerade der durch franzö iſche Willkür zeitweilig aus⸗ 


und entrechteten Saardeutſchen in das 
reußen parlament, damit jie dort als freie Ver⸗ 


5 treter des preußiſch⸗deutſchen Volkes mithelfen am Wieder⸗ 


aufbau Preußens, der zugleich d i . 
fanbe in zugleich der Wiederaufbau Deutſch 


| teit laſſen, ihnen aber die Ausübung der aus dieſer 6 | 
den Rechte unterjagt. Während in den Preußen wah 


Der Saarlande Not 


unter der Fremoͤherrſchaft. 


Die Regierungskommiſſion des Saatgeß 


tes geht nach wie vor mit unvermifiderter Härte bei der 
Veſeitigung aller ihr unliebſamen Perſonen 


zu Werke und hat, um ein charakteriſtiſches Beiſpiel dafür 1 80 
die Enthebung des Kreisarztes D einen “aa 


dem Saargebiet heraustreibt, fo wird fie andererſeits nicht gm 


immer neue Ausländer in das Land hineinzuziehen und alle me 


tigen Poſten mit Ausländern zu beſetzen. 


Die Ernennungen zum Obersten Gerichtshof 


ü 22 eins der kraſſeſten Beiſpiele hierfür. Der vor einiger Zen 


ein Saarländer darin ſitzt, 


ſind: Joſeph 


olle e, zum Cenatsprajidenten beim Oberſten Gert 

in Saarlouis 
cker, Nat beim Obergericht in Rolmat, 

mann, Richter beim Landgericht in Mühlhauſen, J. G. K 


Jel, ehemaliger Oberlandesgerichtsrat in Kolmar, Merz 


Amtsgerichtsrat in Saarbrücken, Grandjean, Recht 
in Lüttich, Hartzfeld, Rechtsanwalt im 
Ferdinand Schäfer, Rat beim Appellas 
ne und Franz Weſensk, Rat beg 
in Prag. Demnach ſetzt ſich der Oberw 
gebiet zuſammen aus 2 Schweizer 
Luxemburger, Belgier, Hollands 
ſammenſetzung ijt er aber in J 
richtshof und nicht ein Geric 
nach dem Friedensvertrag, 
Recht gilt. Man muß ſich 


Einen ähnlichen ſelb 
gierungskommiſion auch # 


ein. Auf eine Anfrage 
kratiſchen Partei des Cad 
Schulräte, Oberregieruß 
Scheer, Liell und Bl 
ſchen Gründen erfolgt iſt, 
wort einfach 
Niemann zur Belohnung 
men ein fettes Pöſtchen bei de 
die Ernennung dieſer Herren, H 
ſchauen der Regierungsfommilfs 
Schulweſens zu be mächtige 
iſt der Hauptlehrer Groh aus St. Sig 
für die Saarpfalz berufen. Die ,Wolfsirem 

klage über Anklage gegen dieſe Machenſchaften . 


übrigen Blätter des Saargebietes ſetzen ſich mit einem eh 


menhange hiermit ſtehenden Berufung des Rektors Ha 


— 


Ruck weitab von dieſen Herren. Zu der ebenfalls im Suew 


Leiter des evangeliſchen Volksſchulweſens im preußiſchen 
des Saargebietes ſagt die ſchon oben zitierte „Ven 
ſt imme“, dieſe Ernennung lege das beſte Zeugnis ab fut 


forruptive Cliquenwirtſchaft, 


mittels welcher die Kandidatenvorſchläge in der Schulabei 


gegenwärtig gemacht und durchgedrückt würden. Um die OUR 


Nottons habe Hahn in einer geradezu würde lee 


Weiſe gebuhlt. Vielleicht ſei auf dieſe Manipulationen ang we 
Ernennung des Kaplans Peter Betz zum Referenten füt 

Wohnungsweſen zurückzuführen, jedenfalls wird dieſe Berus 
ſeitens der Preſſe des Saargebiets mit gemiſchten Gefühlen aul 
genommen und beurteilt. eee zu den vorſtehen 
Veränderungen in den leitenden Stellen der Saarregie 
noch die Tatſache, daß die Angelegenheiten des nichtiathelſſth 
Kults der Direktion der Juſtizverwaltung dem Tr. Car 
— einem Fremdling — übertragen ijt, und ſchließlich TH 

iu erwähnen die Erteilung der Exequatur fit er 
aargebiet an den Vizekonſul von Belgien und den Kon 


von Polen, beide in Straßburg, alſo bei der franzöſiſchen Ne, 


rung akkreditiert. 
Das von der Rheinlandkommiſſion ergangene 


Verbot 


gegen die Abhaltung von Feiern zun Re 


gründungstage, dem 18. Januar, galt natürlich aug 1 
das Saargebiet. Es hat zur Folge gehabt, daß ſich die Blüten 
teils biſſigen, teils launigen Bemerkungen damit hel aft 


Wenn die Franzoſen das Feſt der deutſchen Reichsgründung * 


Kummer § 


bun tr. Duda von ſeinem 
wegen politiſcher Mißliebigkeit ausgeſprochen. Wie aber die Mame 
gierungskommiſſion einerſeits die Deutſchen planmäßig 


nunmehr die Ernennung der Rate gefolgt ge 
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allgemein die Meinung im 


die deutſchen 


bringen 


iich mehr kommen. 
Saarlouis, aber auch die kleineren Garniſonen, find bereits 


aber e 
1 die in 
W 


baldigft zu erlöſen. 
nultu 
3 


jen, könne man ja im Saarlande ſchließlich das Jubiläum des 
Milerbundes feiern, aber dieſem „einjährigen Kinde würde man 
am beſten das Grab ſchaufeln““ Immerhin brauche man 
it noch den Völkerbund, denn „hätte er uns nicht, jo hätte 
ein anderer“. Dieſe Auffaſſu 
aargebiet ſein. 


Die Verwelſchungsbeſtrebungen 


. von der Regierungskommiſſion mehr denn je unterſtützt. 


Des Saargebiet wird mit franzöſiſchen Schulen 


pelvic Sie find angeblich für die Angehörigen des Völker⸗ 


states und der iel beſtimmt, in Wirklich⸗ 
aber haben ſie, wie ähnliche Einrichtungen im Rheinlande, 


weitergehende Zwecke. In Saarbrücken ijt eine Mittel⸗ 
mit Normallehrplan eingerichtet, in Saar⸗ 
is eine gehobene und eine Elementarſchule, ferner Ele⸗ 
tarſchulen in Homburg, Neunkirchen, S | 
Mettlach. Außerdem find deutſche Sprachkurſe für die 


t. Wendel 
ichen Angeſtellten, desgleichen franzöſiſche Sprachkurſe 
. 4 amten der Grubenverwaltung im Gange. 
den Bergvorſchulen iſt der franzöſiſche Unterricht 


fatultativ. 


der „Neue Saar⸗Courier“ und fein Anghängſel, das 


eerlouiſer Journal“, entfalten wieder einmal eine 


Propaganda für Frankreich. 


ſeit einigen Wochen regelmäßig Artikel, in denen 
chen Michel eindringlich klargelegt wird, wie gut es die 
mit ihm meine, und daß fie zur Verſtändigung immer 
riecheriſcher Weiſe werden auch die gegenwärtig 
tigkeitsbeſuche der Präſidentin Rault in den 


bend in den Himmel erhoben. Ja, das iſt die 
bringenden Franzosen, in der einen Hand 


Und nun kommt noch zu allem Ueberflu 
rier mit ſeiner freudigen Mitteilung, da 
Liga für die Verteidigung der 
[tereſſen an der Saar gegründet wird. 
das mit dem neuerlich ergangenen Verbot 
mmijfion, daß jede | 


ationale Propaganda 


ines „Treuhänders“, mit gleichem Maße zu 


ausgeftattete franzöſi⸗ 
Enda über uns ihre Kübel entleeren 
iſt denn doch ein bischen ſtarker Tobak. Dem 
drüderlich an, daß die Franzoſen ihre ſchwarzen, 
braunen Kulturträger zum Frühjahr abermals ver⸗ 
und wie einen Unheil ſtiftenden Heuſchreckenſchwarm 
s deutſche Land ergießen wollen. Nicht genug mit der 


ſchwarzen Sippſchaft, 


Yen Analphabeten und Menſchenfreſſern aus der finſterſten Fin⸗ 


Nis fremder Erdteile, die jetzt ſchon unſer liebes Heimatland 
ber gemeinſten Art beſudeln und verunglimpfen. Es ſollen 
Die Hauptgarniſonſtädte, Saarbrücken 


Mile überſchwemmt von dem ſchwarzen Geſindel. 


ie ſoll das 
75 werden, wenn noch die 14 


egimenter herüberkommen, 

ir müſſen uns dagegen wehren, mit aller Macht und bei⸗ 

len, wir Winer das Ausland gewinnen für unſere Leiden, 

a; ae nig daſtehende Schmach, die wir erdulden müſſen 
tu 


des Schandvertrages von Verſailles. 


dan, der noch einen Funken von Ehrgefühl im Leibe hat, muß 
Aklärend — durch Taten mitwirken, damit es endlich gelingt, 


es aller Kultur geſitteter Völker hohn⸗ 
Piechende 8 zu Fall zu bringen und dadurch 
Ae Brüder an der 


Voſige nachrichten aus dem Saargebiet. 


Der Verwaltungsausſchuß für das Saargebiet, der als Ver⸗ 
gericht an die Stelle des Bezirksausſchuſſes für die 
iden Gebietsteile und des Senates der Kammer des Innern 
Kreistegierung für die bayriſchen Gebietsteile tritt, iſt 
ens der Aegierungstommiſſon des Saargebietes nunmehr ge⸗ 

„ Mit der Verwaltung der Stelle eines ſtändigen Aus⸗ 
Miles find betraut als Vorsitzender Regierungsrat Dr. Schlodt⸗ 


in als ſtellv. Vorſitzender Regierungsrat Dr. Maurer 


über den Völkerbund dürfte 


kalten als Fortſetzung der Weihnachtsbeſcherung 


Minter dem Rücken lugt aus der andern Hand 


lei Strafe der Ausweiſung unterſagt ijt? Iſt 


wehren zu dürfen, ſollen wir eine 


üdfrankreich zu dieſem Zwecke zuſammengezogen werden? 


ar von ihren unſäglich chweren Leiden 


N. 


und Regierungsrat Cuftor. Unter Hinzuziehung des Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretärs Aatz aus Saarlouis und des Bauunternehmers 
Hellenthal aus St. Vader als gewählte Mitglieder, hat 
der Ausſchuß am 14. d. Mts. bereits ſeine erſte Sitzung ab⸗ 
gehalten. Mit der Einſetzung dieſes Ausſchuſſes werden die deut⸗ 
ſchen Kommunalbehörden des Saargebietes völlig von den deut⸗ 
en Verwaltungsaufſichtsbehörden abgetrennt. — Der Ober — 
Gerichtshof wird einen Senat für Zivilſachen und einen für 
Strafſachen umfaſſen, die als Berufungsinſtanz für die von den 
Gerichten des Saargebietes erlaſſenen Urteile gedacht ſind und 
auf den fachlichen Gebieten zu entſcheiden haben werden, für die 
dieſe Gerichte nicht zuständig find. — Eine Berufungs⸗ 
kommiſſion für die p i 8 
gebietes wird mit dem Si rbrücken errichtet. Sie ſoll 
aus fünf Mitgliedern beſtehen. — Bei der Unterabteilung Tief⸗ 
bau der öffentlichen Arbeiten wird eine neue Dienſtſtelle mit der 


Bezeichnung „Staatliches Straßenbauamt“ geldaiten, 
ung der 


deren Aufgabe es iſt, für die Verwaltung und Unterha 
Straßen des Saargebietes So 
mit dem 1. 
den. — Zur Bekämpfung des Alkohol m 
lant die Regierungskommiſſion die 2 eines Verbotes 
gendlichen Perſonen unter 18 Jahren Alk irgendwelcher rt 
verabreichen. Es joll den 


tge zu tragen. Die Dienſtſtelle ijt 
brauchs 


geſetzlichen Vertreter ausgezahlt werden. — Durch eine Verfügung 
vom 7. Januar 1921 hat der Präſident der Regierungskommiſſion 
alle karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen im Saar⸗ 
7 für dieſes Jahr bei Strafe verboten. — Der gewaltige 


rieben e dem Fernſpre erheblichen Schaden zu. In 
der Stadt wurden über 300 der 


ſſe und Fernleitungen 


meldet. — Die Direk⸗ 
rbahnen hat ſich entſchlo 


„ zu gunſten der 
ugendpflege eine Fahrpreisermäßigung unter 
ugrundelegung der üblichen Bedi nguige 
Nach den erfolgreichen Verhandlungen der Regierungskommi 
mit der holländiſchen Regierung zwecks Lieferung von Mil ch 
ins Saargebiet, gelangen vorläufig 10 000 Liter taplic zur Aus⸗ 
gabe, wovon Saarbrücken 5000 Liter erhält. Ein Teil der Milch 
wird dem freien Verkauf zu 7,50. M. ge das Liter zur Verfügung 
geſtellt. — Für die ausgeſchriebene Stelle des Ober bürger⸗ 
meiſters in Saarbrücken ſind bisher 35 Bewerbungen ein⸗ 
gegangen, für die der Beigeordneten etwa ebenſa viel. — Ein 
chülerinnenkon ert veranſtaltete am 19. Januar die be⸗ 
kannte Saarbrücker Ge 
Vortragenden ſtellten ihr 


Neunkirchen hat das Landgut Baltersbacherhof bei 
Ottweiler käuflich erworben. Sie beabſichtigt, auf At Gare eine 
großzügige Milchwirtſchaft einzurichten. — Nach einer Mitteilung 


in der von Saarbrücken ſind der Stadt von dem 


amerikaniſchen Hilfskomitee zur Linderung der Milchnot in 
Deutſchland aed 38 Milchkühe zugewieſen. — 
Seit dem 6. d. ts. iſt die 10 Jahre alte Tochter 
des Maurers Becker in St. Arnual ſpurlos verſchwunden. Alle 
Nachforſchungen nach dem verſchleppten Kinde haben bisher zu 
keinem Ergebnis geführt. — In der Cäcilienſchule ſollen nach 
einem Beſchluß der Saarbrücker Stadtverordneten wieder Koch⸗ 


kurſe für ſchulentlaſſene Mädchen eingerichtet wer⸗ 
den. — Ferner wurde von den Stadtverordneten ſchloſſen die 


Turnhallen des Turnvereins Saarbrücken von 1848 und des 
Turnvereins Mahlſtatt für die ſtädtiſchen Volksſchulen zum Prei 
von 17 500 M. zu mieten. — dem von uns gemeldeten Rau 
überfall auf den Wechſelſtubeninhaber Poensken find wir 
heute in der Lage mitzuteilen, daß die Täter in Hannover bei 
dem Verkauf von Dollarnoten verhaftet worden ſind. Es handelt 


ſich um drei junge Burſchen aus Dudweiler, die nach der Tat 
0 


ar gi find. — Der Großhändler Karl Wn 132 $ aus Saar⸗ 
rücken, der in Gemeinſchaft mit der Ma Dittli aus 
Saargemünd 10 000 Weckeruhren — 143 000 Franken nach is 
verkaufen wollte, wurde vom S rgericht des Saargebietes 
wegen Schmuggels zu drei Monaten ängnis und 10 000 
Mark Geldſtrafe verurteilt, die Dittli zu einer Gefängnisſtrafe 
von drei Monaten und einer Geldſtrafe von 3000 — In den 
letzten Wochen iſt in Heiligenwald die Grippe bösartig auf⸗ 
getreten; in drei Fällen wurde ärztlicherſeits Schlafkrankheit a 

Todesurſache feſtgeſtellt. Die Schlafkrankheit iſt natürlich von den 


warzen Truppen mit eingeſchleppt worden. — Der Schornſtein⸗ 


egermeiſter Heinrich Weißmüller wurde auf dem Wege von 

rebach nach Saarbrücken hinterrücks durch den Kopf — en 
und erlag dieſer Verletzung. Als Täter kommen vier 1 
Burſchen in Frage, von denen einer bereits durch die Polizei ver⸗ 
haftet iſt. — Durch Großfeuer wurden in Neunkirchen 


im Walzwerk B des Eiſenwerkes am 14. d. M. die elektriſche 


Zentrale und der Aufenthaltsraum vernichtet. — Nach Mitteilung 


der Wohnungskommiſſion Neunkirchen werden in dem 50000 Ein⸗ 


wohner zählenden Orte rund 790 Wohnungen geſucht. — 


jin 
Kal ſchen Teile des Saar⸗ 
in dea 


Januar 1921 in Saarbrücken ins Leben pour wore 


ugendliden in Zukunft auch der 
nicht mehr persönlich, ſondern an die Eltern an die 


n eintreten zu laſſen.— 


— gogin Hertha Wiki} de Alle 
er Lehrerin ein gutes cg s aus und 
bewieſen einen hohen Grad der Ausbildung. — Die Gemeinde 
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„Saar⸗ Freund“ 


2 


keit gelaſſen, ihnen aber die Ausübung der aus dieſer folgen⸗ 
den Rechte unterſagt. Während in den Preußen wahlen 
über das Schickſal Preußens und damit Deutſchlands ent⸗ 


ſchieden wird, müſſen die Saardeutſchen tatenlos zur 


Seite ſtehen! Sie, die treueſten Söhne Preußens, 
dürfen in der Schickſalsſtunde des Vaterlandes nicht mit⸗ 


raten und ⸗taten und müſſen ihre Kräfte in der Kleinlich⸗ 


keit kommunalpolitiſcher Betätigung, die ihnen gnädigſt von 
den Franzoſen geſtattet ijt, verzehren, ſtatt an der Wieder- 
herſtellung Preußen⸗Deutſchlands mitzuarbeiten. 
And wir im unbeſetzten Gebiet? Was können, was 
5 den bevorſtehenden 
Preußenwahlen für unſere Brüder an der 
Saar tun? Die Antwort iſt einfach. Verhindert fran⸗ 
zöſiſche Unterdrückung ſie daran, ſich ſelbſt an den Wahlen 


u beteiligen und Männer ihres Vertrauens in die preußi⸗ 
ſche Landes verſammlung zu entſenden, fo müſſen wir ihnen 
Erſatz dafür ſchaffen, und hier im unbeſetzten Gebiet, in dem 


wir ja noch Ae frei ſchalten und walten, Saar⸗ 
deutſche auf die Vahlliſten ſetzen, um jo der Saar⸗ 
bevölkerung den ihr zukomenden Einfluß in der preußiſchen 


Landesverſammlung zu ſichern und auch nach außen hin, das 


ſie und uns unzertrennbar verbindende Band ſichtbar zu 
machen. An geeigneten Perſönlichkeiten iſt 
wahrhaftig kein Mangel. Eine große Zahl gerade 
der beſten Köpfe und der treueſten Deutſchen iſt aus dem 
Saargebiet ausgewieſen und hält ſich im unbeſetzten Deutſch⸗ 
land auf. Die politiſchen Parteien würden 
am beſten je einen hervorragenden Ver⸗ 


treter der Saarbevölkerung auf die Liſte 


bringen, wie das die mehrheitsſozialiſtiſche 
Partei mit ihrem Genoſſen Schäfer getan hat. Weber- 
haupt hat, die Gerechtigkeit fordert dies Anerkenntnis, ge⸗ 
rade die Sozialdemokratie des beſetzten Gebietes in natio⸗ 
naler Hinſicht eine hervorragende Inſtinktſicherheit und Zu⸗ 
verläſſigkeit gezeigt, und es iſt nur zu wünſchen, daß die 
bürgerlichen Parteien ſich hierin * von ihr beſchämen 
laſſen. Es gäbe kaum ein ſichereres Mittel, um die Saar⸗ 
deutſchen, die nur allzu oft und allzu begreiflicherweiſe das 
Gefühl überkommt, vom übrigen Deutſchland verlaſſen zu 
ſein, von der inneren Gemeinſchaft mit ihren Volksgenoſſen 
zu überzeugen, als bei den Wahlen in der eben vorgeſchlage⸗ 
nen Weiſe vorzugehen. Der Bund „Saar⸗Verein“ hat dus 
dieſem Grunde bereits mit der erſten darin in Frage kom⸗ 


menden Stelle Fühlung genommen und entſprechende An⸗ 


träge unterbreitet. Auf dieſe Weiſe wäre die von den Fran⸗ 


zoſen ausgehende politiſche Entrechtung der Saarbevölkerung 


vereitelt, die unauflösliche Zuſammengehörigkeit des Saar- 
gebietes mit Deutſchland betont und auf das wirkſamſte in 
die Erſcheinung umgeſetzt. Gerade bei den Preußen⸗ 
wahlen gilt es, den Saarpreußen zu zeigen, daß 
wir ſie nicht verlaſſen und vergeſſen haben, 


daß ſie bei unſerem Kampfe um die Erhaltung Preußens 


genau ſo nötig ſind, wie ſie ſelbſt eines ſtarken und einigen 
Preußens als Gegengewicht gegen die franzöſiſchen Annek⸗ 
tionsgelüſte bedürfen. Die preußiſche Landesver⸗ 
ſammlung ſieht ſich diesmal ſchwierigeren und bedeuten— 


deren Aufgaben gegenübergeſtellt, als je eine ihrer Vor⸗ 


gängerinnen zu leiſten hatten. Es wird ihre Sache ſein, 
aus dem alten Preußen, das nur ſeiner äußeren Er⸗ 
„ nach zuſammengebrochen iſt, das neue 

reußen zu entwickeln, dabei mit kühner Entſchloſſenheit 


Veraltetes und Ueberlebtes über Bord zu werfen, Bewähr⸗ 


tes und Unvergängliches mit zäher Energie feſtzuhalten. 
Weſſen Hilfe könnte bei dieſem Reformwerk willkommener 
ſein, als die der Saarpreußen, die genügend Preußen 
ſind, um die preußiſchen Lebensnotwendigkeiten zu begreifen, 
genügend Süddeutſche, um den allgemeinen deutſchen Be— 
dürfniſſen gerecht zu werden? Schwer läßt ſich ein ſchönerer 
Triumph des vaterländiſchen Gedankens denken, als die Be— 
rufung gerade der durch franzöſiſche Willkür zeitweilig aus- 
geſtoßenen und entrechteten Saardeut ſchen in das 
Preußen parlament, damit fie dort als freie Ver⸗ 
treter des preußiſch⸗deutſchen Volkes mithelfen am Wieder— 


aufbau Preußens, der zugleich d 
lands iſt. zugleich der Wiederaufbau Deutſch 


— 


der Saarlande Not 
unter der Fremoͤherrſchaft. 


tes geht nach wie vor mit unvermifiderter Härte bei der 
Veſeitigung aller ihr unliebſamen Perſonen 


zu Werke und hat, um ein charakteriſtiſches Beiſpiel dafür zu gel 
die Enthebung des Kreisarztes Dr. Duda von fine am 
wegen politiſcher Mißliebigkeit ausgeſprochen. Wie aber die Re 
gierungskommiſſion einerſeits die Deutſchen planmäßig ag 
dem Saargebiet heraustreibt, ſo wird ſie andererſeits nicht müde, 


tigen Poſten mit Ausländern zu beſetzen. 
Die Ernennungen zum Oberſten Gerichtshof 


ſind eins der kraſſeſten Beiſpiele hierfür. Der vor einiger Zeit e 
folgten Berufung des Profeſſors an der Univerſität Bern, Mun 
Folletéte, zum Senatspräſidenten beim Oberſten Gerichte 
in Saarlouis ijt nunmehr die Ernennung der Räte gefolgt. & 
ſind: Joſeph Acker, Rat beim Obergericht in Kolmar, Ohl⸗ 
mann, Richter beim Landgericht in Mühlhauſen, J. G. Krew: 
ſel, ehemaliger Oberlandesgerichtsrat in Kolmar, Merziger 
Amtsgerichtsrat in Saarbrücken, Grandjean, Rechtsanwalt 
in Lüttich, Hartzfeld. Rechtsanwalt im Haag (Holland), 
Ferdinand Schäfer, Rat beim Appellationsgericht in Lueg 
burg und Franz Weſensk, Rat beim Oberverwaltungsge 


gebiet zuſammen aus 2 Schweizern, 3 Elſäſſern, je 1 Saarland, 
Luxemburger, Belgier, Holländer und Tſchechen. In dieſer ae 
ſammenſetzung iſt er aber in Wahrheit ein internationaler 
richtshof und nicht ein Gerichtshof für ein Land, in dem bis 
nach dem Friedensvertrag, Gott ſei Dank, noch ein deutſchez 
Recht gilt. Man muß ſich fürwahr wundern, daß überhaupt nop 
ein Saarländer darin ſitzt. 


gierungskommiſion auch in der 


ein. Auf eine Anfrage der demokratiſchen und der ſozialdem 
kratiſchen Partei des Saargebietes wegen der Entlaſſung der 
Schulräte, Oberregierungsrat Marx, Regierungsrat D. 
Scheer, Liell und Bottler, die ohne Frage aus polite 
ſchen Gründen erfolgt ijt, hat der Miniſter Moltke eine An 
wort einfach abgelehnt. Nachdem Mouth, Notton ud 
Niemann zur Belohnung für ihr franzoſenfreundliches Beneh⸗ 
men ein fettes Pöſtchen bei der Regierung erhalten haben, zieht 
die Ernennung dieſer Herren, die ſich unter wohlwollenden g 
ſchauen der Regierungskommiſſion des 

Schulweſens zu bemächtigen ſuchen, weitere Kreiſe. 

ijt der Hauptlehrer Groh aus St. Ingbert zum Kreisſchulen 
für die Saarpfalz berufen. Die „Volksſtimme“ erhebt We 
klage über Anklage gegen dieſe Machenſchaften und auch die 
übrigen Blätter des Saargebietes ſetzen ſich mit einem hörbare 
Ruck weitab von dieſen Herren. 


— 


Leiter des evangeliſchen Volksſchulweſens im preußiſchen 
des Saargebietes ſagt die ſchon oben zitierte „Volks“ 


korruptive Cliquenwirtſchaft, 


gegenwärtig gemacht und durchgedrückt würden. Um die Gull 
Nottons habe Hahn in einer geradezu würdeloſen 
Weiſe gebuhlt. Vielleicht ſei auf dieſe Manipulationen auch die 
Ernennung des Kaplans Peter Betz zum Referenten für d 
Wohnungsweſen zurückzuführen, jedenfalls wird dieſe Berufung 


genommen und beurteilt. Hinzuzufügen zu den vorſtehenden 
Veränderungen in den leitenden Stellen der Saarregierung 
noch die Tatſache, daß die Angelegenheiten des nichtkatholiſche 
Kults der Direktion der Juſtizverwaltung dem Tr. Carrikt 
— einem Fremdling — übertragen iſt, und ſchließlich iſt no 
zu erwähnen die Erteilung der Exequatur t * 
Saargebiet an den Vizekonſul von Belgien und den Kone 
von Polen, beide in Straßburg, alſo bei der franzöſiſchen Rea 
rung akkreditiert. 
Das von der Rheinlandkommiſſion ergangene 


Verbot 
gegen die Abhaltung von Feiern zum Reith; 
gründungstage, dem 18. Januar, galt natürlich au " 
das Caargebiet. Es hat zur Folge gehabt, daß ſich die Bläten . 
teils biſſigen, teils launigen Bemerkungen damit beſchäftigt a 


Nummer 3 


Die Regierungskommiſſion des Saargehig 


immer neue Ausländer in das Land hineinzuziehen und alle wich 


in Prag. Demnach ſetzt ſich der Oberſte Gerichtshof für das —— | 


Einen ähnlichen ſelbſtherrlichen Standpunkt nimmt die Ree g 


Schulfrage 


Zu der ebenfalls im Zulam 
menhange hiermit ſtehenden Berufung des Rektors Hahn e 


ſti mme“, dieſe Ernennung lege das beſte Zeugnis ab für de 


mittels welcher die Kandidatenvorſchläge in der Schulabteilung 


ſeitens der Preſſe des Saargebiets mit gemiſchten Gefühlen auß 


[Wenn die Franzoſen das Feſt der deutſchen Reichsgründung del 
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löten, könne man ja im Saarlande ſchließlich das Jubiläum des 
Fölterbundes feiern, aber dieſem „einjährigen Kinde würde man 
post am beſten das Grab ſchaufeln“. Immerhin brauche man 
utzeit noch den Völkerbund, denn „hätte er uns nicht, ſo hätte 
ung ein anderer“. Dieſe Auffaſſung über den Völkerbund dürfte 
wohl allgemein die Meinung im Saargebiet ſein. 


Die Verwelſchungsbeſtrebungen 


perden von der Negierungskommiſſion mehr denn je unterſtützt. 
das Saargebiet wird mit franzöſiſchen Schulen 
eſpickt. Sie ſind angeblich für die Angehörigen des Völker⸗ 
udsrates und der Beſatzungstruppen beſtimmt, in Wirklich⸗ 
fit aber haben fie, wie ähnliche Einrichtungen im Rheinlande, 
gel weitergehende Zwecke. In Saarbrücken ijt eine Mittel⸗ 
franzöſiſchem Normallehrplan eingerichtet, in Saar⸗ 

ſouis eine gehobene und eine Elementarſchule, 1 * “pet 
ende 
und Mettlach. Außerdem find deutſche Sprachkurſe für die 
desgleichen franzöſiſche Sprachkurſe 
eamten der Grubenverwaltung im Gange. 
der franzöſiſche Unterricht 


Der „Neue Saar⸗Courier“ und ſein Anghängſel, das 


den Bergvorſchulen iſt 


jatultativ. 


| Saarlouijer Journal“, entfalten wieder einmal eine 


Aae Propaganda für Frankreich. 


| gie bringen ſeit einigen Wochen regelmäßig Artikel, in denen 
dem deutſchen Michel eindringlich klargelegt wird, wie gut es die 


Marianne mit ihm meine, und daß fie zur Verſtändigung immer 


bereit ſei. In kriecheriſcher Weiſe werden auch die gegenwärtig 


filigen Wohltätigkeitsbeſuche der Präſidentin Rault in den 
Vohltätigkeitsanſtalten als Fortſetzung der Weihnachtsbeſcherung 


der 450 Kinder lobend in den Himmel erhoben. Ja, das iſt die 


Methode der kulturbringenden Franzoſen, in der einen Hand 


das Zuckerbrot und hinter dem Rücken lugt aus der andern Hand 
die Peitſche hervor. Und nun kommt noch zu allem Ueberfluß 
der „Neue Saar⸗Courier“ mit ſeiner freudigen Mitteilung, daß 
in Saargebiet eine Liga für die Verteidigung der 
ftanzöſiſchen Intereſſen an der Saar gegründet wird. 


Vie verträgt ſich all das mit dem neuerlich ergangenen Verbot 


der interalliierten Kommiſſion, daß jede 


nationale Propaganda 


| deutſcherſeits bei Strafe der Ausweiſung unterſagt iſt? Iſt 
das etwa die Art eines „Treuhänders“, mit gleiche 


m Maße zu 
men? Ohne uns wehren zu dürfen, ſollen wir eine 


nitallen Machtmitteln äusgeſtattete franzöſi⸗ 
ſche Propaganda über uns ihre Kübel entleeren 
laſſen! Das ijt denn doch ein bischen ſtarker Tobak. Dem 


gliedert ſich brüderlich an, daß die Franzoſen ihre ſchwarzen, 
gelben und braunen Kulturträger zum Frühjahr abermals ver⸗ 


Kitten und wie einen Unheil ſtiftenden Heuſchreckenſchwarm 
lber das deutſche Land ergießen wollen. Nicht genug mit der 


ſchwarzen Sippſchaft, 


den Analphabeten und Menſchenfreſſern aus der finſterſten Fin⸗ 
letnis fremder Erdteile, die jetzt ſchon unſer liebes Heimatland 
Ii der gemeinſten Art beſudeln und verunglimpfen. 


Es ſollen 


noch mehr kommen. Die Hauptgarniſonſtädte, Saarbrücken 


ud Saarlouis, aber auch die kleineren Garniſonen, ſind bereits 


heute überſchwemmt von dem ſchwarzen Geſindel. Wie ſoll das 
aber erſt werden, wenn noch die 14 Regimenter herüberkommen, 
bie in Südfrankreich zu dieſem Zwecke zuſammengezogen werden? 
Wir müſſen uns dagegen wehren, mit aller Macht und bei⸗ 
ten, wir müſſen das Ausland gewinnen für unſere Leiden, 


fir die einzig daſtehende Schmach, die wir erdulden müſſen 
uuf Grund 


des Schandvertrages von Verſailles. 


Jeder, der noch einen Funken von Ehrgefühl im Leibe hat, muß 

tufflarend und durch Taten mitwirken, damit es endlich gelingt, 
ees aller Kultur geſitteter Völker hohn⸗ 

ſprechende Vertragspamphlet zu Fall zu bringen und dadurch 

mere Brüder an der Saar von ihren unſäglich ſchweren Leiden 
Digit zu erlöſen. 


Sonſtige Nachrichten aus dem Saargebiet. 


der Verwaltungsausſchuß für das Saargebiet, der als Ver⸗ 

ugsgericht pag Stelle des Bezirksausſchuſſes für die 

iſchen Gebietsteile und des Senates der Kammer des Innern 
t Kreisregierung für die bayriſchen Gebietsteile tritt, ijt 
Kitens der Regierungskommiſſion des Saargebietes nunmehr ge⸗ 
det. Mit der Verwaltung der Stelle eines ſtändigen Aus⸗ 
huſes find betraut als Vorſitzender Regierungsrat Dr. Schlodt⸗ 


Mann, als ſtellv. Vorſitzender Regierungstat Dr. Maurer 


und Regierungsrat Cuſtor. Unter Hinzuziehung des Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretärs Aatz aus Saarlouis und des Bauunternehmers 
Hellenthal aus St. Ingbert als gewählte Mitglieder, hat 
der Ausſchuß am 14. d. Mts. bereits ſeine erſte Sitzung ab⸗ 
gehalten. Mit der Einſetzung dieſes Ausſchuſſes werden die deut⸗ 
ſchen Kommunalbehörden des Saargebietes völlig von den deut⸗ 

en Verwaltungsaufſichtsbehörden abgetrennt. — Der Oberſte 
Gerichtshof wird einen Senat für Zivilſachen und einen für 
Strafſachen umfaſſen, die als Berufungsinſtanz für die von den 
Gerichten des Saargebietes erlaſſenen Urteile gedacht ſind und 
auf den sey yg Gebieten zu entſcheiden haben werden, für die 
dieſe Gerichte nicht zuſtändig ſind. — Eine Beruf ungs⸗ 
kommiſſion für die pfälziſchen Teile des Saar⸗ 
gebietes wird mit dem Sitze in Saarbrücken errichtet. Sie ſoll 
aus fünf Mitgliedern beſtehen. — Bei der Unterabteilung Tief⸗ 
bau der öffentlichen Arbeiten wird eine neue Dienſtſtelle mit der 
Bezeichnung „Staatliches Straßenbauamt“ geſchaffen, 
deren Aufgabe es iſt, für die Verwaltung und 2 der 
Straßen des Saargebietes Sorge zu tragen. Die Dienſtſtelle iſt 
mit dem 1. Januar 1921 in Saarbrücken ins Leben oer wor⸗ 
den. — Zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs 
plant die Regierungskommiſſion die Herausgabe eines Verbotes 
jugendlichen Perſonen unter 18 Jahren Alkohol irgendwelcher Art 

verabreichen. Es ſoll den Jugendlichen in Zukunft auch der 
Lohn nicht mehr perſönlich, ſondern an die Eltern an die 
geſetzlichen Vertreter ausgezahlt werden. — Durch eine Verfügung 
vom 7. Januar 1921 hat der Präſident der Negierungskommiſſion 
alle karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen im Saar⸗ 
27 für dieſes Jahr bei Strafe verboten. — Der gewaltige 


turm, der am 18. d. Mts. im Saargebiet fein Unweſen ge⸗ 


trieben hat, fügte dem Fernſprechnetz erheblichen Schaden zu. In 
der Stadt Saarbrücken allen wurden 500 Sbbrungen der 
Fernſprechanſchlüſſe und Fernleitungen gemeldet. — Die Direk⸗ 
tion der Saarbahnen hat ſich entſchloſſen, zugunſten der 


eine Fahrpreisermäßigung unter 


ugrundelegung der üblichen Bedingungen eintreten zu laſſen. — 
Nach den erfolgreichen Verhandlungen der Regierungskommiſſion 
mit der holländiſchen Regierung zwecks Lieferung von Milch 
ins Saargebiet, gelangen vorläufig 10 000 Liter teplig zur Aus⸗ 
gabe, wovon Saarbrücken 5000 Liter erhält. Ein Teil der Milch 
wird dem freien Verkauf zu 7,50. M. für das Liter zur Verfügung 
geſtellt. — Für die ausgeſchriebene Stelle des Oberbürger⸗ 
meiſters in Saarbrücken ſind bisher 35 Bewerbungen ein⸗ 
gegangen, für die der Beigeordneten etwa ebenſo viel. — Ein 

chülerinnenkonzert veranſtaltete am 19. Januar die be⸗ 
kannte Saarbrücker Gan ädagogin Hertha Witzſche. Alle 
Vortragenden ſtellten ihrer Lehrerin ein gutes Zeugnis aus und 
bewieſen einen hohen Grad der Ausbildung. — Die Gemeinde 
Neunkirchen hat das Landgut Baltersbacherhof bei 


Ottweiler käuflich erworben. Sie e ei, auf dem Gute eine 
a 


großzügige Milchwirtſchaft einzurichten. — Nach einer Mitteilung 
in der Stadtratsſitzung von Saarbrücken ſind der Stadt von dem 
amerikaniſchen Hilfskomitee zur Linderung der Milchnot in 
Deutſchland vorläufig 38 Milchkühe zugewieſen. — 
Seit dem 6. d. Mts. iſt die 10 Jahre alte Tochter 
des Maurers Becker in St. Arnual ſpurlos verſchwunden. Alle 
Nachforſchungen nach dem verſchleppten Kinde haben bisher zu 
kleinem Ergebnis geführt. — In der Cäcilienſchule ſollen nach 
der Saarbrücker Stadtverordneten wieder Koch⸗ 
irfe für 

den. — Ferner wurde von den Stadtverordneten beſchloſſen, die 
Turnhallen des Turnvereins Saarbrücken von 1848 und des 
Turnvereins Mahlſtatt für die ſtädtiſchen Volksſchulen zum Prei 

von 17 500 M. zu mieten. — Zu dem von uns gemeldeten Rau b⸗ 


überfall auf den Wechſelſtubeninhaber Poensken ſind wir 


heute in der Lage mitzuteilen, daß die Täter in Hannover bei 
dem Verkauf von Dollarnoten verhaftet worden ſind. Es handelt 
ſich um drei junge Burſchen aus Dudweiler, die nach der Tat 
eer find. — Der Großhändler Karl Wngres aus Saar⸗ 
rücken, der in Gemeinſchaft mit der Maria Dittli aus 
Saargemünd 10 000 Weckeruhren für 143 000 Franken nach Paris 
verkaufen wollte, wurde vom rgericht des Saargebietes 
wegen Schmuggels zu drei Monaten Gefängnis und 10 000 
Mark Geldſtrafe verurteilt, die Dittli zu einer Gefängnisſtrafe 
von drei Monaten und einer Geldſtrafe von 3000 — In den 
letzten Wochen iſt in Heiligenwald die Grippe bösartig auf⸗ 
getreten; in drei Fällen wurde ärztlicherſeits Schlafkrankheit als 
Todesurſache feſtgeſtellt. Die Schlafkrankheit iſt natürlich von den 
ſchwarzen Truppen mit eingeſchleppt worden. — Der Schornſtein⸗ 
egermeiſter Heinrich Weißmüller wurde auf dem Wege von 


rebach naß Saarbrücken hinterrücks durch den Kopf geſchoſſen 


und erlag dieſer Verletzung. Als Täter kommen vier junge 
Burſchen in Frage, von denen einer bereits durch die Polizei ver⸗ 
haftet ijt, — Durch Großfeuer wurden in Neunkirchen 
im Walzwerk B des Eiſenwerkes am 14. d. M. die elektriſche 
Zentrale und der Aufenthaltsraum vernichtet. — Nach Mitteilung 
der Wohnungskommiſſion Neunkirchen werden in dem 50 000 Ein⸗ 
wohner zählenden Orte rund 790 Wohnungen geſucht. — 


chulentlaſſene Mädchen eingerichtet wer⸗ 
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„Saar · Freund 


Der dortige Bürgermeiſtereirat hat auch an die Saarregierung 
die Bitte gerichtet, die Wahl des Beigeordneten Gle ‘a zu be⸗ 
ſtätigen, nachdem der n ihn ergangene Ausweiſungsbefehl auf⸗ 

nweſen der Dammerſchen Erben in 
mburg big Pai: Kauf in die Hände der Gebr. Gäbler über. 


Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt die Grubenverwaltung 
1 außer den bereits in Angriff genommenen 
äuſerbauten auch auf dem Gelände der früheren Schmidtborn⸗ 


en Hütte 40 Doppelhäuſer für 80 Familien zu erbauen. — Der 

Woden in der Friedrichsthal 
erſchienene „Beobachter“ hat ſein weiteres 9 wieder ein⸗ 
A — Das abpelaufene Jahr hat der Kreisſparkaſſe 

a arlouis eine gewaltige Zunahme Die Sparein⸗ 
lagen haben ſich um 40 Millionen Mark vermehrt. — Bei der 
Merziger Kreisſparkaſſe betrug der Einlagenzuwachs 
10 Millionen Mark (9 Millionen Mark im Jahre 1919). — Für 
die Gemeinde Dillingen iſt die Finanzlage ſehr bedrückend. 
Das letzte Rechnungsjahr liel mit 2 Millionen Defizit ab. — 
Am 9. Januar wurde in Schönenberg eine Hausſammlung 
für die Errichtung eines Kriegerdenkmals veranſtaltet. Das Er⸗ 
gebnis waren 5000 M. — In St. Ingbert ging das den 
rainitzſchen Erben geborige ohnhaus zum Preiſe von 25 000 
Mark in den Beſitz des Eiſenbahnbeamten Matz über. Ferner 
phat ein Herr Zink die Anlagen der ehemaligen Flackbatterie an 
der Pulvermiifle, die heute als Wohnungen eingerichtet find, für 
10 000 M. käuflich erworben. — Die Zeitungsnachrichten aus 
dem pfälziſchen Saargebiet ne: NN von einer noch nie da⸗ 
geweſenen Spatzen⸗ und Rabenplage, gegen die endlich 
mal durchgreifend eingeſchritten werden müſſe. Auch über die 
ganz mangelhaften Poſtverhältniſſe im Saarpfälzer Ge⸗ 
biet wird nachdrücklich Klage geführt. — Nach einer Mitteilung 
ſoll St. Ingbert demnächſt elektriſches Licht und elek⸗ 
triſche Kraft bekommen. — Zum zweiten Mal innerhalb kurzer 
Zeit hat die künſtleriſche Volksbühne für Rhein⸗ 
pfalz und Saarland in St. Ingbert einen Kunſtabend ver⸗ 
anſtaltet. Daß fie den r 


Vereine. Der Bund für Volksbildungspflege in 
Saarbrücken begann ſeine Volkshochſchulkurſe am 17. Januar. — 


n 

fravenereins ielt Frau E. Kromer einen trefflichen 
aries über den Werdegang der Frauenvereine und eröffnete 
am Schluß, daß zwei Hausfrauen als Pertreter des 
Verbandes in den Reichswirtſchaftsrat 
. iſt politiſch und konfeſſionell neutral. Sie 
will ein Zuſammenſchluß der Hausfrauen aller Kreiſe 
ſein. — Die Poſtbeamten⸗Organiſationen des 
Saargebietes haben ſich zum „Bund der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten des Saargebietes“ zuſammengeſchloſſen. — Der 
Eiſenbahnerverein in Saarbrücken hielt im Dezember 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab und hat unter 
anderem beſchloſſen, im Monat Februar wieder wie in früheren 
Jahren einen Unterhaltungsabend ſtattfinden zu laſſen und auch 
im Sommer die Vereinsausflüge wieder ins Leben zu rufen. — 
Die Geflügelausſtellung der Geflügelvereine des Saar⸗ 
gebietes iſt am 15. d. Mts. durch Dr. Hector eröffnet worden. 
Die Ausſtellung iſt mit über 260 Tieren beſchickt, die zum guten 
Teil erſtklaſſiges Zuchtmaterial darſtellen. — Der Muſikver⸗ 
ein in Güdingen veranſtaltete in Gemeinſchaft mit dem Sänger⸗ 
bund und der Turnerſchaft einen großzügig angelegten 
Unterhaltungsabend, deſſen Reinerlbs dem Fonds zur 
Errichtung einer Gedenktafel zu Ehren der gefallenen Einwohner 
des Ortes zugewieſen wurde. — Der hiſtoriſche 
Verein in Homburg erbrachte bei ſeinem Vortragsabend 
am 19. d. Mts. den Beweis, welch großem Intereſſe die Lokal⸗ 
geſchichte in Homburg begegnet. In der gut beſuchten Verſamm⸗ 
lung ſprach der Direktor des hiſtoriſchen Muſeums in Speyer, 
Dr. Sprater. — Die Mitte Januar verſammelten Vorſtände 
des Weſtrichgaues im Pfälzer Waldverein haben 
und als Termin für den in St. Ingbert ſtattfindenden Gautag den 

30. Januar feſtgelegt. | 
Sport. Die „Saarbrücker Zeitung“ hat in ihrer Nummer 
vom 10. Januar eine neue Sportbeilage eingeführt. In dem 
Geleitwort wird betont, man müſſe über alles Kampfgeſchrei die 
Parole der Einigkeit und die Forderung der brüderlichen Eintracht 
ſtellen. Es ſei einerlei, wo die Jugend ihren Körper ſtähle, wenn 
ſie es überhaupt nur tue. Gerade in der gegenwärtigen Zeit ſei 
die körperliche Ertüchtigung der deutſchen Jugend die vornehmſte 
Aufgabe des Tages. — Das letzte Treffen des „Homburger 
Fußballvereins“ gegen die Erſatz⸗Liga und die 2. Mann⸗ 
ſchaft „Saar“, Saarbrücken, endete mit dem Siege von Hon 
burg. Die erſte Mannſchaft gewann mit 4:3, die zweite mit 
80 Punkten. — In der Jahreshauptverſammlung der Turn⸗ 
geſellſchaft 1910, Homburg, erſtattete der Schriftführer 
den Jahresbericht und ermahnte die Turner, treu zuſammenzu⸗ 
halten und den Turnſport zu pflegen. Es wurde dann noch eine 


in 


Saarregierung 


vom Gemeinderat Friedrichsthal zum Bürgermeiſter gewäh 


echten Weg gefunden hatte, zeigte der 
kiichlich geſpendete Beifall des vollbeſetzten Hauſes. 


der Mitglie r des Saarbrücker Haus⸗ 


berufen ſind. Die 


die Satzungen des neu errichteten Gaues einſtimmig genehmigt 


dem Verein angeſchloſſene Männerriege ins Leben gerufen. — 


Nummer | 


Mit ſtolzer Freude kann auch der Turnverein von 1976 
in Homburg auf das verfloſſene Geſchäftsjahr zurückblicken. oe 
Verein zählt insgeſamt 404 Mitglieder, 10 Ehrenmitglieh 
und 46 Schüler, und es erfolgten im verfloſſenen Jahn 
107 Neuaufnahmen. | 
Perſonalnachrichten. Die Poſtdirektoren Ziegler gue 
Hoffmann und der Poſtdirektor Arend ſind zu Le 
Saarlouis ernannt. Der Oberpoſtſekretär aules 

ijt zum Oberpoſtkaſſenrendanten ernannt. Gemeinde 
baumeiſter Schleßmann⸗ Wiebelskirchen hat ab 1. = 
Von der 


nuar eine Stelle bei der Straßenbauabteilung 
Saarregierung nicht beſtätigt wurde der vor einigen Donan 


— 


in Saarbrücken angetreten. 


Stadtſekretär Arndt aus Saarbrücken. An deſſen Stelle tp 
der Oberverwaltungsſekretär Kondruhn aus Wiesbaden he 
von der Saarregierung zum kommiſſariſchen Bürgermeiſter gee 
Friedrichsthal beſtellt wurde. — Die Regierungskommiſſion he d 
Saargebietes hat dem von der Bürgermeiſtereivertretung gewiß 


ten Oberverwaltungsſekretär Kondruhn aus Wiesbaden we 
die Beſtätigung als Bürgermeiſter von Völklingen verjagt (Loben Haupt 
Zum Bürgermeiſter ernannt wurde der ehemalige Geheimſekretär de 
Generaldirektors Weinlig der Dillinger Hüttenwerke und jetz dine 
Mitglied des Oberbergamtes in Saarbrücken, Fritz Regs el 
wutſchke. — Die Wahl eines Ehrenbürgermeiſters für Sf € 
Wendel⸗Land hat höheren Ortes Bedenken erregt. Es wur A 
trotzdem beſchloſſen, an dem bisherigen Standpunkte feſtzuhalſe Iver: 
und den Gemeindevorſteher Wagner von Oberlinxweiler ae au 
Ehrenbürgermeiſter vorzuſchlagen. — Der neugewählte Bürge Fi 
meiſter von St. Wendel⸗Stadt, Dr. Flory, wurde ae au 
ſolcher von der Regierungskommiſſion beſtätigt und soe B Dillin 
Landrat Friedrich in ſein Amt eingeführt. — Die Saar regie — 
hat die Wahl des Stadtrates Oelkrug zum 1. Adjunkten w Sande 
die Wahl des Stadtrates Schmidt zum 2. Adjunkten der Sit Sohne 
[Homburg genehmigt und hat den Rentner Matthias Pele aim peilen 
Beigeordneten für die Bürgermeiſterei Hilbringen ernannt. — | gajjen 
Zu Oberſtadtſekretären in Saarbrücken wurden laut Beſchluß der Rare 
Stadtverordnetenverſammlung die Stadtſekretäre Girlie J 
Muſich und Schmalfuß befördert. — Der Kaſſenaſſiſten N 
Heinrich Wilhelm und der Verwaltungsaſſiſtent Friede 
Müller in Dudweiler wurden zum Kaſſen⸗ bzw. Bürgern J 
meiſtereioberſekretär befördert. — Der Bauaſſiſtent In 5 
Bernhard Touſſaint wurde zum techn. Oberaſſiſtenten bei de F Roja, 
Bahnmeiſterei St. Ingbert etatsmäßig ernannt und der Eiſen Fan 
bahnrechner Johann Lehr zum Rechnungsführer befördert. J 
Der Kreisarzt Dr. Duda ijt von der Saarregierung ſeines Frau 
Poſtens enthoben worden. Kreisarzt Medizinalrat De dem 
Schmidt iſt vertretungsweiſe mit der Wahrnehmung der Keele Karl 
arztgeſchäfte des Kreiſes St. Wendel beauftragt. — Der Rechts 


anwalt Dr. Fitz⸗St. Ingbert wurde zum Rechtsrat der Stadt 
Zweibrücken ernannt. — Zum Reg.⸗Medizinalrat ernannt wurde 
Dr. Paul Simon in Neunkirchen⸗Saar. — Zum ſtellvertretenden 

Gemeindevorſteher von Auersmacher wurde der Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtent a. D. Dincher gewählt. — Schriftleiter Richard 4 


Poſſelt, früher bei der „Saarbrücker Zeitung“, legte ſein de S 
Mandat als Stadtverordneter von Saarbrücken nieder und 119 
nimmt mit den beſten Wünſchen für die Zukunft Abſchied von wiſſa 
Saarbrücken und dem Saargebiet. — Sein Stadtverordneten: J Der 
mandat aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat in Merzig . 
der Stadtverordnete und frühere Beigeordnete Neuhauſen 41 
— Wohl der älteſte Einwohner Saarbrückens wie auch des Saar ekt 
| gebiets dürfte der in der Blumenſtraße wohnende Peter Gres one 
ſein. Der alte Herr wurde am 6. April 1820 in Trier geboren 7 den 
Der Direktor der franzöſiſchen Sicherheitspolizei des Saargebietes, Erge 
Adler. wurde von der franzöſiſchen Regierung zum Ritter det finn 
Ehrenlegion ernannt. (11) — Gemäß Verfügung des Reichswehr inte 
miniſteriums wurde dem ehem. Gefreiten im Ul.⸗Regt. 7, Math vollf 
Kam ps-Saarbriiden, das Eiſerne Kreuz 2. Kl. verliehen, ebe voi 
Kurt Reimer, Sohn des Betriebschefs der Burbacher Hütte. — find 


Die Rote⸗Kreuz⸗Medaille 3. Kl. iſt verliehen worden Frau Ae 
gierungsrat Stegner. — Sein 25jähr. Berufsjubilawm 
in der Firma Gebr. Hofer⸗Saarbrücken konnte Herr G. Ph. Wolf 
begehen. Im Falzraum der Zeitungsabteilung veranſtaltete Oe 
ſchäftsleitung, Redaktion, kaufmänniſches und techniſches Perſonal 
eine kleine intime Feier. Der Jubilar wurde durch Ueberreichum 
einer goldenen Uhr mit Kette ausgezeichnet. Ehrende Worte 
ſprachen namens der Geſchäftsleitung Herr Hans Ott, namen 
der Redaktion und des Perſonals Chefredakteur Edler. Aug 
der langjährige frühere Chefredakteur der „Saarbrücker Seitung.s : 
Albert Zühlke, hatte es ſich nicht nehmen laſſen, dem 


lar, ſeinem langjährigen, treuen Mitarbeiter ehrende 
zu widmen. : | 
Todesfälle. Es ſtarben in Saarbrücken: Schornſteinfegernſt. 


ohann Geſſet, 
Niels, 


Heinrich Weißmüller, 22 Jahre; Lehrer 
58 Jahre; Rentner Hermann Eichacker; 
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Fanſer, 62 


119 Perſonen, die 
‘Millatints aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſen wurden. — 


N * » 
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Jahre; Caspar Huber, 91 Jahre; Schneidermeiſter Franz 


Eugen Knöp fler, 40 Jahre; Jean D N ; A8 
79 Jahre; 


i 82 Jahre; Kaufm. Peter Peuſens, 60 Jahre; Küchen⸗ 


ilhelm Ehslinger, 25 Jahre; Frau 


Moria Quirin, verw. Simon, geb Jung, Frau 


Giriftine Caspers, geb. Praß, 70 Jahre, Frau Anna Ewald, 


30%½ Jahre; Frau Heinrich Wagner, verw. 


Pfeiffer, 
* ui Dickes, 70 Jahre; Frau Sybilla Meltzow, geb. 


Ringer, geb. 

60% Jahre; 
Frau 
Jahre. — In Völklingen: Frau Peter Fey, Eliſabeth, geb. 
Ridter, 24 Jahre; Frau Wwe. Auguſt Bartel, geb. Katha⸗ 
dna von Bohlen, 80 Jahre; Frl. Katharine Becker, 70 Jahre. 
In Neunkirchen: Joſef Landgraf, 40 Jahre; Hütten⸗ 
beiter Johann Dombrowski, 64 Jahre; Staatl. Steiger 
Emit Müller, 29 Jahre; Johann Lauer, 39 Jahre; Zug⸗ 

ter Jakob Walter, 51 Jahre; Henriette Jochum, geb. 
— 48 Jahre; Frau Katharina König, geb. Johann, 64 Jahre. 
In Saarlouis: Rentner Nikolaus Monter, 70 Jahre, Frau 
oe. Anna Ligniez, geb. Mamroth, 80 Jahre. — In Merzig: 
Soupim. d. L. a. D. Boſef Deuſter, Ritter des Eiſ. Kreuzes 
Fund 2. Kl., 63 Jahre. — In Luiſenthal: Frau Wwe. Wilhel⸗ 
mine Jänicke, geb. Freiſinger, 61 Jahre. — In Dudweiler⸗ 


Sulzbach: Bureaugehilfe Emil Schmoll, 28 Jahre. — 
Altenkeſſel Anna Ballas, geb. Thiel, 40% Jahre. — In 
tsberg: Jakob Schmidt, 53 Jahre. — In Raßweiler: 
5 Wwe. Katharina Schröder, geb. Ruloff, 65 Jahre. — 


—. Emma Schmidt, geb. Wachenfeld, 27 Jahre. — 


Fürſtenhauſen: Steiger Albert Groß. — In Quierſchied: 
au Barbara Stenger, geb. Steinlein, 68 ahre. — In 
lingen: Gaſtwirt Friedrich Wilhelm Schmitt, 41 Jahre. 


J herrenſohr: Adam Kannengießer, 29 Jahre. — In 


Fanddorf: Friedrich Quien, 33 Jahre. — In Heiligenwald: 


| Ghneidermeijter Jakob Jacobs I, 60 Jahre. — In Welles⸗ 


peller: Bergmann Andreas Werner, 33 Jahre. — In Wad⸗ 


en: Kaufmann Johann Riemann, 53 Jahre. — In 


Marenthal: Frau Wwe. R. Mathieu, geb. Sophie Melchior, 
Jahre. — In Kleinottweiler: Ruprecht Ihl, 19 re. — 
Landsweiler: Johann Ludw. Recktenwald, 55 Jahre. — 
Wiebelskirchen: Sophie Müller, geb. Hoffmann, 534% Jahre. 
In Limbach: Maria Wagner, geb. Blaufus, 82 Jahre. — 
Sn Hol; (Saar): Frau Wwe. Friedrich Martin Chriſtoffel, 
Rola, geb. Prinz. — In Großroſſeln: Metzgermeiſter Georg 
hre. — In Illingen: Joſef Alexander, 
Jahre. — In Wemmetsweiler: Frau Wwe. Becker und 
u Margarethe Maurer, geb. Schneider, 63 Jahre. — In 
burg: Frl. Babette Sim on, 67 Jahre, und Bankbeamter 


Sarl Diel, Inh. des Eiſ. Kreuzes 2. Kl., 38 Jahre. — In Ober⸗ 
lerbach: Frau Charlotte Ruf, geb. Hien, 34 Jahre. | 


* * 
é * 


Nus unſerem Nachbarlande Elſaß⸗ Lothringen. 


Die erſte diesjährige Nummer der amtlichen „Correſpondance 
Strasbourg“ veröffentlicht abermals ein Verzeichnis von 
durch Verfügung des General⸗Kom⸗ 


franzöſiſche General⸗Kommiſſar für Elſaß⸗Lothringen hat 

MS deutſche Kaiſerſchloß und die Hohkönigsburg als 
Jationaleigentum des franzöſiſchen Staates 
erklärt. — In dem zurzeit tagenden Conſeil Conſultatif — dem 
Erjakparlament — wurde von dem Bericht⸗ 
Miiatter Dr. Haegy die große Unzufriedenheit mit 
dem inner⸗franzöſiſchen Lehrperſonal beklagt. Die jämmerlichen 
Erebnifie der von der Schulverwaltung vorgeſchriebenen Methode 
Innen dahin zuſammengefaßt werden, daß der Schulbeſuch immer 
Mregelmäßiger und der Religionsunterricht unter Umſtänden 
9 geopfert wird, da die Kinder weder deutſch noch fran⸗ 
4 können. Infolge der „direkten“ Methode könnten die 
Kinder jetzt die beiden Sprachen weder fehlerfrei leſen noch ſchrei⸗ 
ben. — Die Induſtriekriſe breitet ſich auch über das Ober⸗ 


| land aus. 8 faſt allen Fabriken wurde eine gekürzte Arbeits⸗ 


foe eel tt. Hunderte von Familien werden von dieſer 
ingsmaknahme betroffen. — Die neue elſäſſiſche Zeitſchrift 
Die Heimat“ erſcheint jetzt im Verlage des „Elſäſſer“ in 
aßburg. Herausgeber ijt der oben genannte Dr. Haegy. — 
tin Stieringen⸗Wendel im Bau begriffene Zollhalle 
Mt ihrer Vollendung entgegen und dürfte Ende des Monats 
ar in Betrieb genommen werden, ſo daß der Grenzverkehr 
i baty geregelter geftalten wird. — Als Opfer der Eiſen⸗ 
Inkataſtrophe in Kreuzwald find nach nunmehr 
Aerliegenden Geſamtberichten 13 tote Bergleute zu beklagen, die 
Mtenteiis im Saargebiet beheimatet waren. Außerdem bes 
zun ſich gegenwärtig noch 27 Verwundete im Grubenlazarett 
keuzwald ſowie 6 Verwundete im Krankenhaus Bolden. 


** * 


Frau Wwe. Friedrich Fickeiſen, geb. 
Wilh. Hoffmann, geb. Sander, 


e 
Da et w 3 er aus Köln, Karl Malmed 4 aus Benrath und 
ch di 


Anus dem beſetzten Rheinland. 

Sicherem Vernehmen nach fungiert ein 
leutnant ſchwarzer Raſſe beim Appellationsgericht in 
Landau als Beiſitzer. Dieſer Schwarze war ſchon .* als Rich⸗ 
ter beim dortigen Polizeigericht tätig. — Die franzöſiſche Be⸗ 
ſatzungsbehörde hat fünf Säle in einer Knabenſchule in Lan da u 
mit Beſchlag belegt, um darin eine franzöſiſche Schule zu errichten. 
— Der Landrat Lein ing aus Neuß wurde wegen angeblichen 
Ungehorſams gegen den engliſchen Bevollmächtigten zu ſechs Mo⸗ 


naten Gefängnis und 10000 M. Geldſtrafe verurteilt. Er hatte 


es unterlaſſen, die von ihm angeforderte Nachweiſung über Auto⸗ 

mobile rechtzeitig qu liefern. — Die interalliierte Rbeinlandtom- 

miffion folgende aus dem beſetzten 
* 


ebiet aus⸗ 
ge wi David oſenberg aus Düſſeldorf, 


Karl 


Johann Weingartner, ebendaher. — 
tung einer Te 
die interalliierte Kommiſſion verboten. — 25 e⸗ 
gierung hat den Wert eines Menſchenlebens feſtgeſetzt. 
Den Eltern des gelegentlich der in Ingelheim 
etöteten Mädchens aus Frankfurt a. M. ſollen ganze 25 000 
ranken Sühnegeld om werden. Dieſes hahnebüchene An⸗ 
gebot iſt von der deutſchen Regierung natürlich abgelehnt wor⸗ 
den. — Die Frankenthaler Zeitung wurde von 
der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde auf drei Tage verboten, weil 
ſie eine kurze Notiz über die Bemerkung brachte, die ein würt⸗ 
tembergiſcher Staatsmann über die Gegenliſte der franzöſiſchen 
Kriegsverbrechen in einer Unterredung gemacht hatte. — Die 
interalliierte Rheinlandkommiſſion hat die vom ag E. Re⸗ 
ventlow herausgegebene Wochenſchrift „Der Reichswart“ 
und den Vertrieb der Broſchüren des bekannten engliſchen Pazi⸗ 
iſten E. D. Morel „Der Schrecken am Rhein“ und „Die 
ch warze Peſt in Europa“, ſowie auch n Vertrieb des 


e Einrich⸗ 


Die franzöſiſ 


Buches „Wir weißen Sklaven“ aus dem Verlag von 
Ri oi ühlmann in Halle in den beſetzten rheiniſchen Gebieten 
verboten. * 


Wirtſchaftliche Nachrichten. 


Zur Währungsfrage und Wirtſchaftslage. 


Die Regierungskommiſſion hat an alle wirtſchaftlichen 


und anderen in Betracht kommenden Verbände uſw. ein 
Rundſchreiben erlaſſen, deſſen letzter Abſatz lautet: Die ver⸗ 
ſchiedenen Erwerbszweige des Saargebietes werden erſucht, eine 
gutachtliche Aeußerung über die Folgen aufzuſtellen, welche der 
erweiterte Umlauf des Franken nach ſich zie 
weiteren die Maßnahme zu erwägen, welche daraufhin erforderli 
ſein würde. Dieſe Aeußerung ſoll ſich namentlich auf die Rück⸗ 
wirkung des erweiterten Frankenumlaufs, auf die Selpatiuny von 
Lebensmitteln und Rohſtoffen, auf die Herſtellung, die Abſatz⸗ 
möglichkeiten, auf die Entwickelung der Preiſe, der Löhne und 
Gehälter 3 Regelung der Verträge und ſchließlich auf alle 
finanziellen Verhältniſſe erſtrecken. — 

digend die Auszahlung der Löhne in Franken bei den Berg 
arbeitern und e . ſeither gewirkt hat, 
haben wir zu wiederholten Malen in früheren Nummern des 
„Saar⸗Freund“ dargelegt und belämpft. 
entla F und Kündigungen nehmen von Tag zu Tag 
mehr aire die Induſtrie infolge der Frankenmiſere 
und mangelnder Rohſtoff: und Kohlenbelieferung nahezu 
völlig lahmgelegt iſt. Man iſt überzeugt, daß dieſe 
Zuſtände von de Franzoſen 


hat, keine allzu ſtar onkurrenz im Saarlande aufkommen zu 
laſſen. Dieſe Anſicht deckt ſich mit mannigfachen Befürchtungen, 
die bereits vor dem Friedensſchluß in ſachverſtändigen Kreiſen 
eäußert worden find. Die Arbeiter in der ſaarländiſchen 
See, die ſeit einigen Wochen in Franken Sie 
löhnt werden, zeigen ebenfalls ſtarke Unzufriedenheit. e 
Löhne ae Gruppe waren ſeinerzeit unter Zugrundelegung der 
Norm, daß 1 Frank gleich 4 M. ijt, 8 gekommen. Nach⸗ 
dem jetzt der Frank aber unter 4 M. gefallen iſt 2 ge e 
wirtſchaftlich erheblich ſchlechter da, als die in Mark ent ohnten 
Gruppen. — Auch bei den Eiſenbahnern 
die Frage der Frankenlöhnung akut geworden, doch ſcheint es 
nicht ſo, als ob ſie ſich qu dieſer Entlohnung bekennen wollen, 
denn nach vorliegenden & haben von den ungefahr 
16 000 1 des Saargebietes 11 467 die n⸗ 
führung der Frankenlöhnung 
und zwar ſtimmten seldtoten dagegen die Gewerkſchaft 
deutſcher Eiſenbahner und Staatsarbeiter und 
der Allgemeine Eiſenbahnerverband. Auch die 
Poſtbeamten ſcheinen einer Frankenentlohnung nicht gerade 
ſympathiſch gegenüber zu ſtehen. Intereſſant iſt es nun, 
daß den Eiſenbahnern im Saargebiet gerade in dieſem 
Augenblick die Frankenlöhne angeboten werden und zwar, nach 
den Preſſenotizen zu urteilen, mit dem gewiſſen 


niſchen Nothilfe in beſetzten Gebiet hat 


n würde und des 


ie außerordentlich ſchä⸗ 


Die Arbeiter⸗ 


n künſtlich herbeigeführt 
werden, da die franzef che Induſtrie ein großes Intereſſe daran 
e 


iſt nunmehr 
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Seite 30 „Saar ⸗Freund“ Nummef 
olgender Erklärung ab: „Der Kreistag ſieht ſich auß 
q | tande, ein Gutachten über Steuerfragen abjugeben 
die bisherigen Gutachten der Kreistage des Saargebi 
und der Saarbrücker Stadtverordnetenverſammlung nicht 
| 3 beachtet worden ſind.“ — Der Gewerkverein der Meß 
arbeiter H. D. im Saargebiet brachte in ſeinem Mitteiluß 
blatt „Der Metallarbeiter im Gaargebigm 
eine tabellariſche Ueberſicht über die derzeitigen Frau 
1 r löhne der Arbeiter in der Schwerinduſtrie und eine 
| . über die im verfloſſenen Jahre geführten Streiks und 
bewegungen. Demnach wurden im Saargebiet insge 
1 fs 16 Streiks geführt und tabellarijd an rund 160000 Tamm 
gefeiert. Durch die Lohnbewegung ohne Streiks 
i 18 die Löhne an der Saar [or auf das Dreifache ee en tae 
4 N ahresanfang gebracht. Alſo ohne Streik mehr role 
a ie Regierungskommiſſion ſtellt die alsbaldige 
ier in Ausſicht. — Die freie Bauernſchaft 
4 — die Saarregierung den Antrag, die Zuſammenſetzun 
a +25 Wuchergerichte hinſichtlich der Beiſitzer Jo zu ändern 
1 | Te umindeſt eine paritätiſche Zuſammenſetzung für die am 
— über landwirtſchaftliche Angelegenheiten e 
DODdDier „franzöſiſche“ Saar⸗Franke, wirke berpornehen Bie in 
a . wirte hervorgehen ſoll. — Die in Saarbrücken nach 
q die ng der Bergarbeiter und $3 Zankapfel und wittſchaftliche Ruin des Saargebiets Friedenſchluß eingerichtete Fabrikations⸗ und Verkauf 
1 lanften Druck von oben. Nach den neueſten Meldungen der photographiſchen Induſtrie Gebr. Lumiere hat tii 
1 ſoll die Saarregierung entſchloſſen ſein, trotz des Sträubens der der wachſenden deutſchen Konkurrenz ihren Betrieb in Saarheß 
überwiegenden Mehrzahl der Saarbevölkerung die Franken⸗ eingeſtellt. — Die Direktionder Saarbahnen leit 
i ae währung zum 1, April einzuführen. Dieſen Plänen 1. Januar eine beſondere Betriebskrankenkaſſe en 
r vorgearbeitet wird offenbar durch eine bei den Gewerkſchaften des id das im — der Saarbahnen beſchäftigte verſicheruig 
r Saargebietes in Ausſicht genommene Urabſtimmung, oa deren pflichtige Perſonal angehört. ee 
Ergebnis die wohl mit den bekannten 
| argebiet wächſt ſich nach alledem einem Knoten aus, der 1 
bem gordilgen citer) ch ait Saarbergbau und Saarinduſtrie. 
a es Saargebietes wir angeſichts der ganzen age 8 | 1 in 
wohl klar über fein, daß 11 ſie Franken⸗ Erzeugung der Saargruben im 1920. Nach der 
1 löhnung keinen Vorteil, ſondern einen unge⸗ eben ausgegebenen Statiſtik der Bergwerksdirektion belief ſich N * 
3 heuer ſchweren Nachteil bedeutet. November die Förderung von Kohlen auf den vom franzöft 
a ae : 3 onnen), auf der einer franzö n Privatgeſe Me 33 10 
Sonſtige wirtſchaftliche Nachrichten. bpachteten ſaarpfälziſchen Grube Frankenholz auf 17723 Tonne enn 
1 Alles wird teurerl Das beweiſen die ſtatiſtiſchen Zahlen, (Oktober 16 639 Tonnen), ſomit auf insgeſamt 798093 Ton ——— 
1 die für den Monat Dezember aus 47 Gemeinden vorliegen. (Oktober 846 629 Tonnen). Bei 24 (Oktober 26) Arbeitstamm eue 
Saarbrücken wird zwar in den Reichsſtatiſtiken nicht] betrug die mittlere Förderleiſtung pro Tag 39 254 Tonnen 
i mehr berückſichtigt, man darf jedoch ohne weiteres jagen, daß die | tober 32563, September 31204, Auguſt 28 107 Tonnen). ae 
1 Saargroßſtadt zu den teuerſten Städten Deutſch⸗ die Verteilung der reinen Kohlenförderung betrifft, ſo betrug m Be, 
1 lands zählt. Nach einer in der Saarbrücker Zeitung veröffent⸗ November der Selbſtverbrauch der Gruben 75 412 Tonnen (Ob 
1 lichten 2 te muß man für Gegenstände, die man im Jahre 1914 tober 72044 Tonnen), die Lieferung an die Bergarbeiter 3317 
5 i für 5,94 M. erhielt, heute 159,23 M. aufwenden. — Für die Be⸗ Tonnen (Oktober 38 823 Tonnen), an die Koksöfen der Gruben 
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willigung von Zuſchüſſen zu den Um zugskoſten 


der Beamten hat das Reichsfinanzminiſterium umfangreiche 
Grundſätze aufgeſtellt, die auch für ſolche außerplanmäßigen 
Reichsbeamten Geltung haben, die aus abgetretenen oder noch 
abzutretenden Gebieten verſetzt werden. Zu den Umzugskoſten 
können Zuſchläge erſtattet werden, Valutaverluſte werden berück⸗ 
ſichtigt, erſtattet werden auch die tatſächlichen Mehraufwendun⸗ 
gen, ſoweit ſie unbedingt notwendig waren. — Die Ausfuhr 


von Umzugsgut aus dem Inlande nach dem 1 oe 
sfuhr⸗ 


weder von einem Berechtigungsſchein noch von einer 
bewilligung abhängig. Der Umziehende hat lediglich den Um⸗ 
ug unter Vorlegung ſeiner polizeilichen Abmeldebeſcheinigung 
m Haupt⸗ oder Nebenzollamt mitzuteilen. Das Umzugsgut 
wird dann unter a von Zollbeamten verladen und von 
ee. plombiert. — In einer Bekanntmachung des Finanzamtes 
garbrücken wird nochmals auf die Steuerveranlagung 
für 1921 hingewieſen. Die Erklärungen ſind bis zum 15. Fe⸗ 
bruar bei der zuſtändigen Stelle . — et eine Ver⸗ 
ordnung der Regierungskommiſſion ſoll es dem⸗ 
nächſt den Gemeinden des Saargebietes verboten werden, ferner⸗ 


hin Unterſtützungen von . Staat und Kreis für Wohnungs⸗ 


bauten anzunehmen. — Die Handelskammer Saarbrücken hat ein 
neues Merkblatt (Nr. 7) über die Zoll⸗ und Ver⸗ 
— vo AD iften des Saargebietes herausgegeben, ferner 
von der Handelskammer in Vorbereitung der demnächſt bat. 
findenden Wahlen zur Kammer an alle handelsgerichtlich einge⸗ 
tragenen Firmen des Bezirkes ein Fragebogen verſandt, 
welcher die nötigen Angaben, vor allem auch hinſichtlich der Zu⸗ 
teilung der einzelnen Firmen zu den Wahlgruppen liefern ſoll. — 
Fand der ſtarken Inanſpruchnahme der Nebenſtelle der 
andelskammer Saarbrücken in Merzig iſt dort 
eine 2. Nebenſtelle errichtet worden, deren Leitung Herrn 
Glaßmann in Firma Villeroy u. Boch übertragen iſt. — In 
der am 10. Januar eee Sitzung des Kreistages 
Saarbrücken ſollte der egierungskommiſſion über eine neue 
Verfügung wegen der Beſteuerung des Gewerbes im Umherziehen 
ein Gutachten ausgeſtellt werden. Der Kreistag lehnte dies mit 


30 170 Tonnen (Oktober 30 773 Tonnen), an die Brikettfabrilen 


der Gruben 2610 Tonnen (Oktober 2108 Tonnen), Verkauf ud 


Verſand 662 576 Tonnen (Oktober 693 221 Tonnen); demnach Ge 
ſamtausgang 803 941 Tonnen (Oktober 836 969 Tonnen). Dit 


3 verminderten ſich um 5848 Tonnen. Im November 


gy | auf den eigenen angegliederten Betrieben die Erzeugung 
von Koks 21362 Tonnen (Oktober 21569 Tonnen), von Brikett 
(mit ſaarländiſcher und eingeführter Kohle) 4226 Tonnen (OF 
tober 3318 Tonnen). Auf den Halden lagen Ende November 
87 158 Tonnen (Oktober 93 006 ‘ce Kohlen und 844 Tonnen 
(Oktober 1007 Tonnen) Koks. Der Perſonalbeſtand betrug am 
Monatsende 52 520 (Oktober 52 057) Arbeiter unter, 17 311 pies 
tober 17 627) über Tag, 1439 (Oktober 1436) auf den angegli 
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(Der-Freiheitskopf darauf iff ein Hohn auf die „Freiheit“ der Saatländet. 
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s und ſonſtigen Betrieben, alſo 71270 (Ottober 71210) Ar⸗ 


nd ein Knappſchaftsoberverſicherungsamt 
Karbrücken in Angliederung an das Oberbergamt errichtet. Wie 
weiter erfahren, obliegt dem KOVA in Angelegenheiten der 


Nuss Unfällen in einem dieſer Betriebe ergeben. 


„Saar ⸗ Freund“ 
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| Alt⸗Saarbrücken und St. Johann. eo 
Blick vom Triller: im Hintergrund das Tal von Scheidt, Eſchberg, Kaninchenberg und Schloß Hallberg. 


(Abb. 1 zu der Skizze: Blutigrote Sonne.) 


heiter, ſowie 2939 (Oktober 2789) Beamte und Ange tellte, dem⸗ 
Ma insgeſamt 74 209 (Oktober 73 909). Die reine Kohlenförde⸗ 


ei betrug arbeitstäglich pro Arbeiter unter und über Tag im 


Woember 494 Kilogramm (Oktober 492 Kilogramm). 


A Jan. Febr. März April[ Mai Juni Juli Aug Sept. Okt. | Nov. 


Claatébe'rieh . 708 | 725 820 7118 694 746 841 683 795 830 780 


. 19 17 20 17 16 18 19 17 16 1718 


guj. | 727 742 840 735 710 764 860 703 811 847 78 


286 24 27 24 23 24 27 25 26 26 24 
WWeltstäglich 28.0 31 0 31.1 306 399 313 319 28.1 312 | 32.6 | 333 


In den erſten 11 Monaten wurden insgeſamt 8 537 209 


Tonnen gefördert, während im ganzen Jahr 1919 8 970 848 Tonnen 


Wielt worden waren. 


Das Knappſchaftsoberverſicherungsamt. Ab 1. Februar d. J. 
mit dem Sitze in 


Mappſchaftsverſicherung für die von dem Oberbergamt Saar⸗ 
Miiden beaufſichtigten Knappſchaftsvereine und beſonderen 
Nunkenkaſſen die ſchiedsgeri Entſcheidung der 
kiten nach § 70 Abſatz 2 des preu ges Knappſchaftsgeſetzes. Es 
Mt in Angelegenheiten der Knappſchaftskrankenverſicherung für 
die genannten . und beſonderen Krankenkaſſen 
ie Aufgaben des O rverſicherungsamtes nach §8 370 bis 375,502 
MN der RVO wa rzunehmen. Außerdem entſcheidet es im 
Rachverfahren an Stelle der allgemeinen Oberverſicherungs⸗ 
ier bei Streit über Erſatzanſprüche zwiſchen den er 
lisvereinen untereinander, zwiſchen den bezeichneten 
Wppſchaftsvereinen und den Arbeitgebern und zwiſchen den be⸗ 
eten e e und einer Gemeinde oder einem 
enverbande. s KO A ijt auch in Angelegenheiten der 
Mladderſicherungen für die Betriebe der bezeichneten Knapp⸗ 
ldditsvereine zur Entſcheidung aller Streitigkeiten zuſtändig, die 
ie KOVA 
nuch in Angelegenheiten der Invaliden⸗ und Hinterbliebenenver- 

. 12 zuſtändig. Der Direktor und die Mitglieder des KOVA 
in Amt im Nebenberuf aus, die Zahl der meee be⸗ 
Ga Zum Direktor des ROVA ijt Herr Krawutſchke in 
drr rücken ernannt worden, zu Mitgliedern Landgerichtsrat 
Stellvertreter Landgeridtsrat Meſſinger und 
Uhettegierungsrat Aretz, Stellvertreter Landgerichtsrat Krahe. 


Die franzöſiſche Beteiligung in der Saarinduſtrie. Der ſoeben 
Jahresſchlußbericht der franzöſiſchen ſaarländiſchen 
el kammer gibt einen intereſſanten, wenn auch noch nicht 
tolitindigen Ueberblick über den Anteil, welchen franzöſiſche Ge- 


men oder Einzelperſönlichkeiten durch Aufkauf oder Abtre⸗ 


t Aktienmehrheiten, beſonders im Jahre 1919, an den 


treitig⸗ 


Hauptwerken der Eiſeninduſtrie ſowie an einer Anzahl ander⸗ 
weitiger Firmen erworben haben. 
Hüttenwerke A.⸗G. eine Beteiligung von 60 Prozent franzöſiſchen 
Kapitals aufgenommen, die größtenteils durch die Societe et Uſines 
de Redange, Dillingen repräſentiert wird. Die Firma Gebr. 
Stumm hat 50 Prozent des Kapitals des Neunkirchener Eiſen⸗ 
werkes und 40 Prozent der Homburger * an die Societe 
des Forges et Acieries du Nord et de Lorraine abgetreten, die 
auch die Ueckinger Eiſenwerke und Erzgruben erworben hat. 
Außerdem hat der Stummkonzern 60 Proz. des Kapitals der Hal⸗ 
berger Hütte (Brebach) der Societe des Hauts⸗Fourneaux et Fon⸗ 
deries de Pont⸗a⸗Mouſſon abgetreten. Das Eiſenwerk St. Ingbert 
(vormals Kraemer) iſt in die Hände der Societe Luxembourgeoiſe 
des Hauts Fourneaux et Acieries Differdange⸗St. Ingbert Rume⸗ 


lange übergegangen, deren Kapital zu 50 Proz. franzöſiſch und 


zu 50 Prozent belgiſch ijt. Die Vereinigten Hüttenwerke A.⸗G. 
Burbach⸗Eich⸗Düdelingen („Arbed“) — bekanntlich eine luxem⸗ 
burgiſche Geſellſchaft — haben der ge Schneider u. Cie., 
Creujot, eine Beteiligung gegeben. Die Societe Francaiſe des 


Tubes de la Sarre betreibt die Mannesmannröhrenwerke in Buß 


und Burbach, die zu 60 Prozent in ihren Beſitz übergegangen ſind. 
Die Societe miniere et metallurgique (an der hauptſächlich die 
Longwyer Stahlwerke beteiligt ſind) ſteht in Unterhandlungen 
mit den Röchlingſchen Eiſen⸗ und Stahlwerken in Völklingen, um 
60 Prozent ihres Kapitals zu erlangen. Die Ateliers de Con⸗ 
ſtruktion de la Sarre in Dillingen haben die Nachfolge der Meguin 
A.⸗G., Konſtruktionswerkſtätten, angetreten. Die * Dietrich 
hat ſich hervorragend an dem Stahlwerk Dingler Karcher u. Cie. 
beteiligt. Die Aktien⸗ Glashütte in St. Ingbert und Louiſenthal 
hat ebenfalls einen ig Teil ihres Kapitals der Societe de 
Vertou abgetreten, die Fenner Glashütte derjenigen von Trois⸗ 
Fontaines. Das Eiſenwerk Fraulautern iſt ganz in franzöſiſchen 
Händen. Die Chamotte- und Dinas⸗Werke in Homburg, des⸗ 
gleichen in Ottweiler ſind in den Beſitz der Gruppe Laboueſſe 


So haben die Dillinger 


übergegangen. Die Maſchinenfabrik Ehrhart u. Sehmer A.⸗G. hat 


franzöſiſches Kapital durch die Societe des Conſtructions 
mecaniques in Mühlhauſen aufgenommen. Auch die Geſellſchaft 
für Förderanlagen Ernſt Heckel m. b. H. ſteht in Unterhandlungen 
mit einer franzöſiſchen Geſellſchaft. Die Saarwellinger Spreng⸗ 
ſtoffabrik der Dynamitgeſellſchaft Nobel ſteht ebenfalls unter fran⸗ 
zöſiſcher Kontrolle (Societe Nobel Franco⸗Sarroiſe.) Dieſe Auf⸗ 
zählung erhebt aber nicht den Anſpruch auf Vollſtändigkeit. 


Unglücksfälle auf den Gruben. Durch herabfallende Geſteins⸗ 
maſſen verunglückte auf der Grube Dudweiler der 54jährige Berg⸗ 
mann Nikolaus Bieringer aus Außen tödlich. Der Fahrſteiger 
Trenz, der nach dem Unglücksfalle die Unfallſtelle befuhr, iſt eben⸗ 
falls erheblich verletzt worden. Ebenſo der Oberſteiger Meiſer. — 
Tödlich verunglückt iſt bei der Frühſchicht am 21. d. Mts. in der 
Grube zu Jägersfreude der Bergmann Peter Woll. Ein plötzlich 
aus dem Hanaenden niederſtürzender Felsblock traf ihn fo unglück⸗ 
lich auf den Kopf, daß Woll ſofort tot war, 
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Scheidtertal heraus, 


daß er ſchon jo manchen Strau 
Patrouille geritten. 


ja das Regiment, das durch Tradition, Ruhm und 


innig verwachſen iſt wie kein anderes mehr. „Die 
Hulaner kumme!“ 


ſie mit Vorliebe in fremdländiſchen Blättern ge⸗ 


ort 
in langen Schützenlinien auseinander und wieder 


— U - — — — 


Die Spicherer Höhen. 
(Abb. 2 zu der Skizze: Biutigrofe Sonne.) 


Blutigrote Sonne. 
Eine Erinnerung von G. Sch. v. E.“) 


Blutigrot ſteigt die Sonne hinter der Ulanenkaſerne aus dem 
ungfräulich ſchön, von bläulichzarten Nebeln 
umwallt. Am 745 Uhr 1 — haben die Ulanen, die morgen als 
Erſatz ins Feld gehen ſollen, zu Striegel und Kartätſche gegriffen, 
7 f en geliebten Pferdchen die erſehnte tägliche Säuberung an⸗ 
e 


Uebung zum Tor n den Ererzierplatz, den ruhm⸗, 
blut⸗ und e e eldern vor den Spicherer Höhen. Den 
fröhlichen Burſchen, kraftſtrotzenden, kernigen Geſtalten, die 

ſchapka verwegen zwei Finger breit über dem rechten, fünf Finger 
breit über dem linken Ohr, reitet auf feurigem Rappen ein junger 
Ulanenoffizier voran, der den Erſatz ausgebildet oder doch die 
alten Leute noch einmal in die Kandare genommen hat, bevor 
es wieder ins Feld geht. Man hin es an ſeinen Auszeichnungen, 


Luſti 


klatſchen die ſchwarzweißen 
ähnchen im Morgenwind an den 


aft der Lanzen. a 
Am taufriſchen Staden entlang, am Denkmal des alten Kaiſer 


Wilhelm vorüber geht's über die Brücke der Saar die Spicherer⸗ 


bergſtraße hinan. Da kommen die immer früh aufſtehenden Frauen 


und Mädchen aus Lothringen, ihre Laſt, einen ſchweren Korb oder 


eine Milchkanne geſchickt auf dem Kopfe balanzierend. 
laner kumme“ hört man verſchämt lächelnd eine 
der an deren zurufen. Ja, die roten Ulanen! 


„Die Hu⸗ 


n zu laſſen. 6 Uhr ſchlägt es von St. Arnual herüber, als 
e Ulanen in kavalleriſtiſcher iti * zum letzten Male zu einer 


weit hinten über Merlenba 
im Felde beſtanden und manch 


hinſchallendem Donnergetöſe mit ſeinen Lehen 
mittel⸗ und Pontonwagen heran. Blue 


emſigen Treiben zu 


arten durcheinander. Was iſt 
Flieger alarm! 
tiefen Sirene hat den Anfang gemacht, Bush 


los? 


Tone nach, dann ſetzen Gersweiler, Völk 
und Forbach ein. Eine ſchaurige Muſik. 8 
wieder ſenden alſo die Franzoſen und A 
kaner ihre Fluggeſchwader herüber, um ine 
armen, ſchon genug mitgenommenen Sag 
abermals ihre Kuckuckseier zu legen. Comm 
ja windſtill und fluaflar, da geht de 
wundervoll. Im Handumdrehen find 
Truppen vom Exerzierplatz verſchwiß 
Ulanen, Dragoner und Artillerie gehen 
eſtrecktem Galopp, was die Riemen Hate 

n den Pfaffenwald in Deckung. Hei, wie 
laufen, als ahnten fie, dak 
Gefahr droht. Die Infanterie liegt in Flieger 
deckung im Tal hinter dem Galgenberg 


der Goldenen Bremm Halt machen müſſen 


Schüſſen der Abwehrbatterien, die fern am 
der Richtung Metz 
ſie da. Die Stechfliegen. 


Aber auch auf den Wieſen von St. Arnual wird es lebendig 5 


nem Anlauf in die blauklare Atmoſphäre, jubelnden Lerchen glei 
Dort geht einer wieder notlandend nieder. Motor ſetzt ca 
icher nicht mehr als dreizehnhundert Touren gehabt. 

cheinlich Kerzen verölt vom letzten Nachtflug. Am Rande des 


faffenwaldes, des einſt ſo umſtrittenen, peut wie 
er 


aus Erz gegoſſen, einem Reiterſtandbild gleich lanen len 
nant. Auch er war einmal, als noch Körper und Nerven gejuw, 


ein Flieger, einer von denen, die jetzt dort hinziehn dürfen, das 
Geſchick kühn herausfordernd. 
Weiße Wölkchen ſpringen wie Watteballen am ſüdweſtliche 


8 wild durcheinander. Nun ſetzt auch der Winterberg ein 


röhnend, bellend, fauchend, ziſchend erſte Schuß herüber 
Und da wieder einer. Das iſt der —. Ein grelles Jude 
und ein lichen am Himmel, 
Dort ſind ſie alſo bereits. 
Eein Wiſpern, ein Flüſtern, ein Raunen .. dort... dott... 
dort und dort... Da ſind fie... Hoch Mindeſtens 6000 
Meter is der Ulan. Die Lagen der Abwehr reichen dort ni 
hinauf. Jetzt ſieht man fie deutlich in der klaren Morgenluft) 
die Propeller glitzern gleich Sprühſonnen eines Feuerwerks. VW 
ſind ihrer mehr als 40. Ein ſchwarzer Heuſchreckenſchwarm, det 


dunkles Schickſal mit ſich bringt. Nun, die Saarbrücker kennen 


Welches Kind an der Saar kennt ſie nicht! Es iſt 
erſippung mit Saarbrücken und dem Saartal ſo 


6 Das klingt ſo freudig, ſo ganz 
an ders als damals im Felde das franzöſiſche, wahn⸗ 
witzig ſchreckhafte: „Les ulans, les ulans!* Gewiß. 
ſchneidige Burſchen ſind es, mit blitzenden Augen 
und übe rquellender Tatkraft, aber grauſam, jo wie 


1 


zeichnet werden, grauſam ſind ſie nicht. So fliegt 
denn auch heut, wie ſo oft, manch derbes Scherz⸗ 
wort von den Ulanen zu der derbbäuerlichen Weib⸗ 
lichkeit hinüber und herüber. 
Am 40 er Grabe vorbei, ſind fie nun auf dem 
Exerzierplatz. Infanterie, die auch mit dem Trans⸗ 
hinaus ſoll, ſchachtelt ihre Formationen bereits 


zuſammen, Artillerie donnert ſogar ſchon mit ihren 
Geſchützen im Galopp über das Selb. Dort —.— 
aus der Metzerſtraße kommen grad auch die 


*) Dieſe packende Skizze gibt ein anſchauliches 
lebenswarmes Bild aus der Beit des Weltkrteges 


in der Saarbrücken unter den täglichen Fli 2 
angriffen wohl am ſchwerſten 


Deutſchlands zu leiden hatte. 


Dragoner, und fern von Forbach her, von * 


ſieht die Sonne durch die Nebelſchleier ne 
Da erzittert plötzlich die Luft von ein 
wilden, vielſtimmigen Geheul. 20, 30 Siten 
kreiſchen in kurzen Abſtänden in allen Tope 
Brebach mit 


folgt mit einem hohen, ſich über age 


Train hat im Schutze der Chauſſeebäume aor 


Schon dröhnt die Erde von den ei 
herüberſchallen. Noch 10 Minuten, dann ie 


erwegen ſtreben fie der blutigrot git 


king) 
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: Im Saargebiet abgeſchoſſenes engliſches Großkampfflugzeug. 


(Abb. 4 zu der Skizze: Blutigrole Sonne.) 


is. Die Flieger find ja hier ſtändig zu Gaſte. Doch eine ſolche 
Menge? — Was hat das zu bedeuten? — Die haben ſicher etwas 
Nonderes vor. — Der Donner, das Bellen der Abwehrgreſchütze, 
endfach rings von den Bergen widerhallend, verſtummt ganz 
lich. . Eiſiges Schweigen. — Nur das Surren der Propeller 
das Wiehern und der Pferde unterbricht die 

| Mingitigende Stille .... Aha, dort oben gehen ihnen jetzt unſere 
Reger im Nahkampf zu Leibe. Aber nur 13? Das wäre denn doch 
wenig ungleich ... Nein, dort das Saartal herauf aus der 


Richtung Saarlouis kommt Unterſtützung. Man unterſcheidet deut⸗ 


lch an der Spitze des 7 799 f ein rotes Flugzeug. Alſo der rote 
Rampipjlieger — Ridthofen. Nun, mein geliebtes Saar⸗ 


land, dann ſei ohne Sorge, der ijt beim Feinde nicht beliebt. Auch 


ton Saargemünd her ſchwirrt es brauſend heran, der harte Vier⸗ 


ut des Standmotors und das ſummende, ſingende . 


„des Umlaufmotors Hell erklingen die Propeller wie Oſtergklocken 
„Hallo, was 1 das? .. Ein Blitz. ein Knall. eine gewaltige 
Adſäule, die gleich einem vulkaniſchen Ausbruch fic über die 
ganze Umgegend ergießt. Haben die fremden Vögel unſere Feld⸗ 


auen erſpäht? .. Nein, das iſt nicht gut möglich, fie kennen den 


etzierplatz und ahnen, daß die exerzierenden Truppen in 
Dedung ſtehen ... Aber doch, die Infanterie hat jetzt eben eins 
Abekommen. Ein Freiwilliger hinüber, mal fragen, ob Hilfe 
.. Doch, Gott jet Dank, niemand verletzt. 
Oben in der Luft find fie nun hart aneinander. Phosphor: 
peitſchen grellgelb durch das türkisblaue Firmament. Das 
uud die Zielgeſchoſſe. ree, wie die dort oben einander zu 
uberlijten verſuchen. Mal über, mal untereinander. Ein kühner 
ping eines der unſrigen, dann hängt er ſeinem Gegner, der 
bereits zu haben glaubte, wieder am 
geihung, ſpritzt ihm die Kiſte tüchtig voll. an ſieht's ganz 
kullich an den Phosphorfäden. — Blaue Bohnen, ſchwere Nah⸗ 
ung . . Und da, was iſt denn das? Glikernd fällt 


ihr expreſſioniſtiſch⸗radikales 
Publikum mit Vorliebe dadurch in Mißkredit e bringen, dab jie 
nte türe 


Ulanen her und erzählen dabei das 
Neueſte, was ſich die Stechfliegen ge⸗ 
leiſtet haben. In der Kaiſerſtraße hat 
ſich ein Haus entblättert. Es ſieht aus 
wie eine ſchön eingerichtete ot 


* 


tube mit Bad und allem Komfort, in 
er ein kleines unordentliches Mädchen 
in ihrer Laune alles bunt durcheinander 
geworfen hat. Gemütlicher fiel eine 


Eiſenbahnſtraße durchſchlagen, legte ſie 
ſich im dritten Stock, todmüde von der 
Anſtrengung, geruhſam in ein Bett. 
Aber auch vier arme junge Menſchen⸗ 
kinder, eine Frau in den beſten Jahren. 
zwei kleine Mädchen und ein junger 
Mann haben an anderer Stelle, wo die 
Bombenwirkung nicht ſo harmlos war. 
ihr Leben laſſen müſſen. Von Eiſen⸗ 
ſplittern zerfetzt liegen ſie da, eine 
ſtumme Anklage gegen die „Nicht⸗ 
hunnen“, die wahllos offene Städte be⸗ 
werfen. | 7 
Blutigrot geht am Abend die Sonne 
hinter Kreuzwald zu Tal... Blutig⸗ 
rot .. Und dort hinter Metz, dort ringt 
man um Sein und Nichtſein. Dumpf 
rollt der Donner der ſchweren Geſchütze 
durch das abendliche ſtille Tal der Saar 
„Armes Saarvögelein!“ So manches Schwere haſt du. 


erdulden müſſen, Schweres erduldeſt du noch, das S 2 aber 


ſteht dir noch bevor. Aber Blut kittet feſter als Peitſche und 
Zuckerbrot. utſch biſt du, deutſch willſt du ſingen. Saar⸗ 
vögelein, ſing' deine Klagen hinaus in die Welt, 
bis man dich aus deinem angeblich goldenen, in Wirklichkeit doch 
aber nur goldübertünchten Käfig erlöſt ... Halte aus! 


Liesbet Dill, unſere Saarheimatdichterin. 
Die Literaten von heute eer die Dinge, die ihnen nicht in 
ema ſſen, bei dem großen 


ſie mit einem verächtlichen Achſelzucken als rhaltungsle 

bezeichnen. Daß Kunſt unter Umſtänden auch unterhaltend ſein 
kann, iſt dieſen düſteren Fanatikern der Langeweile völlig unbe⸗ 
kannt. Sie ahnen, ſcheint es, nicht, daß die große Kunſt ganzer 
Epochen „Unterhaltungslektüre“ geweſen iſt, wofür das italieniſche 
Epos mit ſeiner Spitze in Arioſt ein beſonders kennzeichnendes 
Beiſpiel bildet. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Herren, die an⸗ 
dauernd mit dem . der Unterhaltungslektüre bei der 
Hand find, ſelbſt einmal verſuchten, ein wirklich unterhaltendes 
Buch zu ſchreiben. Aber ſie werden ſich davor hüten, und man 
weiß, warum. — Ein die ſchwereres Geſchütz als Unterhaltungs⸗ 
lektüre iſt im Munde dieſer Literaten, die beiläufig meiſt harm⸗ 
loſer ſind, als ſie ſich gebärden, das Schlagwort „Heimatkunſt“. 
Werden irgendwie und irgendwo mit eee, e Kraft Land 
und Leute ihrem wirklichen Weſen nach geſchildert, ſo rauſcht es 
im literariſchen Blätterwald, weil man es gewagt hat, ſich mit 
anderen Problemen als mit denen neuraſtheniſcher Literatur- 


etwas zur Erde. Eine Leuchtrakete? Nein, das  faaesm 


licht gut möglich. Aber was ſonſt? Ah, jetzt 


man's ganz deutlich: Es iſt ein Flügel, der fi) | ~ 
en, Flugzeug getrennt hat, und 100 Meter 
Aber ſtürzt mit ſchwarzer Nauchfahne hinter fig 


Flugzeug Dem haben ſie die Verſpannung zer⸗ 
idoffen, und ſicher hat es auch einen Schuß im Motor. 
der unſeren? ... Es ſcheint jo... |. 
Sah nicht, es ijt ein Gegner, denn einer von der . 
pee mit deutlichem Kreuzesabzeichen ſtürzt ihm in 5 
dem Gleitfluge nach, um ſich von der Wirkung 

Schüſſe zu überzeugen. 
e noch einer ſtürzt brennend herab. Dann 
et fic) der gegneriſche Schwarm. Einige Deto⸗ 

Ren von der Stadt und von Burbach herüber. 

ben fie wieder wahllos ihre Eier gelegt. Jetzt 
el Ruß der Gegner kehrt machen Er iſt von drei 
i; * umſtellt und gibt Leuchtſignale zum Rückflug. 
it 


ber vielſtimmiges Heulen ... Fliegergefahr 
Unjere Feldgrauen ziehen, nachdem abgetutet, 
ſriſchem, fröhlichem Geſang in die 
der zutück Manch biſſige Bemerkung fällt 
ing den unliebſamen Morgenbeſuch. Die Schul⸗ 


en, eben entlaſſen, laufen tapfer neben ihren 


Bei Saarbrücken abgeſchoſſener franzöſiſcher Nieuport⸗ 


4 


8 


‘ 


Kampfeinſitzer. 
(Abb. 5 zu der Skizze: Blutigroie Sonne) 


andere Bombe. Nachdem ſie das Dach 
und den vierten Stock eines Hauſes der 
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Liesbet Dills, die ein woh 


völkerung ablegen und uns 


Liesbet Di 


waren bereits im 16. Jahrhundert dort 
Liesbet Dills Heimat und ihr litera⸗ 
heit angehört, ijt von jeher ihr Lieblings? 
gebiet geweſen und hat in ihrer Kunſt 


vergeblich 


der Linienführung die uns in ihren 
Werken begegnet und immer wieder 


| * eine tiefe Kennerin der Frauen: 


Grothe, 


„Saar Freund“ 


Problemen abgegeben hat, ſondern mit lebenden Menſchen — 
und was am allerunverzeihlichſten iſt, ſogar mit geſunden und 
lebensvollen. Das Ln ey in den Augen des modernen Literaten 
nämlich die Sünde wider den Geiſt zu ſein. oe 
„Leugnen läßt ſich natürlich nicht, daß ſich unter der Marke 
Unterhaltungslektüre und Heimatkunſt auch viel 
Minderwertiges einſchleicht. Aber man darf darüber nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir gerade heute eine ganze Reihe ſtarker, insbeſondere 
weiblicher Talente haben, die auf dieſem Gebiete Hervorragendes 
leiſten. Zu den liebenswürdigſten und anziehendſten Er⸗ 
— en der lebenden Heimatdichterinnen gehört ohne 
age Liesbet Dill. Schon vor dem Kriege hatte ſie ſich 
einen geachteten künſtleriſchen Namen erworben, und ihre feſſelnd 
ſchriebenen und von plaſtiſcher . getragenen 
mg atten ſich einen weiten Leſerkreis erobert. Seitdem 
unſer deutſches Saarland, aus deſſen Boden die Kunſt 
Liesbet Dills hervorgewachſen if und deſſen Landſchaft und Be⸗ 
völkerung ſie mit Pilcher Meiſterſchaft darzuſtellen weiß, unter 
dem Drucke der feindlichen Belegung ſchmachtet, haben die Bücher 
tuendes Zeugnis für die 


Geſin nung der Saarbe⸗ 


— — 


tiefe Blicke in das Herz dieſes 
arfen und treuen deut⸗ 
chen Stammes tun laſſen, an 
Popularität noch 1 und heute 
zu den beliebteſten 

tiftſtellerinnen Deutſchlands. 
Liesbet Dill ſtammt aus 


einer ſeit Jahrhunderten im Saargebiet 
anſäſſigen Familie. Ihre Vorfahren 


als Kaufleute und Indu⸗ 
ſtrielle anſäſſig und haben immer an der 
Grenze 9 Die Grenze iſt auch 


tijdhes Gebiet. Der Weſten überhaupt 
und insbeſondere die kleine Garniſon des 
Weſtens, die jetzt wohl der Vergangen⸗ 


eine Verkörperung gefunden, die man 
in der ſonſtigen deutſchen Literatur 

ſucht. Es iſt jene eigen⸗ 
tümliche weibliche Einfühlungskraft in 
die Seelen der Menſchen, verbunden mit 
einer männlichen Herbheit und Energie 


und feſſelt. Lies bet 
Dill gehört zu den feinſten Pſycho⸗ 
logen der Gegenwart, insbeſondere iſt 


eele, was man gerade von den meiſten 
ſchreibenden 9 nicht ſagen kann. 
Als ihr wichtigſtes Werk darf wohl 
der ausgezeichnete Roman „Roſe 
Ferron“ gelten, deſſen zweiter Band 
ſoeben erſchienen iſt. Das iſt einer der 
wenigen wirklich guten Eheromane, die g 

uns die letzten Jahre beſchert haben. Von höchſtem Reiz iſt die 
im erſten Teile des Buches gegebene Kennzeichnung der 
Umwelt, aus der die Heldin hervorgeht, ein Familienkreis 
wohlhabender heiter genießeriſcher Menſchen aus der Gegend der 
Saar und des lothringiſchen Grenzgebietes. Den Mittelpunkt 
dieſer Menſchen, die ſich als von franzöſiſcher Kultur deutlich be⸗ 
rührte, im Kern gutdeutſche Rheinländer geben, bildet eine ganz 
köſtliche alte Dame. Das alles iſt mit künſtleriſcher Kraft an⸗ 
geſchaut und lebendig hingeſtellt, ohne jene ſpitzfindige Klügelei. 
die uns oft in der modernen Literatur ſo abſtoßend berührt. Im 
weiteren Verlaufe der Darſtellung weicht der ſonnige Humor der 
Grundſtimmung einem tiefen Ernſt der Seelenforſchung und Be⸗ 
obachtung geſellſchaftlicher Zuſtände. Fein Empfundenes, 
tief Durchdachtes wird zur Kennzeichnung der modernen 
Frau und ihrer Anſchauung von der Ehe beigebracht. Auch ihre 
vorherrſchenden erke „Los Ehe“, „Oberleutnant 
i „Suſe“, „Freiheit“, „Die kleine Stadt“, 
Eine war zu Willen“, „Un verbrannte Briefe“ 
ſtehen auf künſtleriſch hoher Stufe und hinterlaſſen ſowohl durch 


die gereifte Art der Darſtellung wie durch die tiefe menſchliche 


Wärme des Empfindens einen dauernden Eindruck. 
Liesbet Dill lebt bekanntlich ſeit hren als Gattin 
in Halle a. ale, aber ihre weſtliche Heimat iſt 
ihr literariſches Gebiet und wird trotz aller 1 . 


vom Deut} 
Zeiten in der Geſchichte unvergeßlich ſortlehe 


Liesbet Dill. 
(Zu dem Artikel: Liesbet Dill, unſere Saarheimatdichterin) 


Bilder einen tiefherzlichen 


Nummet § 
menſchen abzugeben, weil man überhaupt ſich gar nicht mit rigkeiten immer wieder von ihr beſucht. Man darf von ibe 


ausgereiften und geſchulten Talent noch manche wertvo 
erwarten. Selbſt ihre Veröffentlichungen wäßvend 1. K 


ſich deutlich von dem Durchſchnitt der Aricgsliteratug | 


e viel geleſene „Spionin“, eine Brüſſeler Novelle a: 
Brieftaſche“, „Das ſtarre Syſtem“ uſw. 
Zeit der Beſetzung Belgiens mit ſatten und wirkungsvollen In 
ben und ließen bei aller realiſtiſchen Treue nicht die Töne der 
Menſchlichkeit vermiſſen, die in der Kriegsliteratur nur a 

hlten. Künftig wird Liesbet Dill zu den ſo wenigen Bie 
n 1 die dazu berufen find, uns das 
Los des eſetzten Weſtens mit dichteriſcher Kraft zu ſchildern und 
der unvergdngli@en Trade der deutſch 
kerung das ihr zu ommende Denkmal zu errichte 
Was ſich heute im Rheinlande, in der Pfalz und in we 
ſerem jo beſonders hart mitgenommenen Sagt 
lande abſpielt, iſt ein der nicht 
mit Maſchinengewehren, ſondern mit den Waffen des Gel 
en Volke geführt wird, und der 


wi rd. 


* 


Vereinigungen. 


Berlin, veranſtaltete Liesbet d 
Abend brachte den Berliner Saar 
ländern und Freunden des Saargebietes 
einen wahrhaft einzigartigen Ku 
genuß. Liesbet Dill 
von Drygalsti), 
ſinnige Erzählerin der Saarheing 
ein Grenzkind, wie fie fic ſelbſt neu 
hat mit großem 
der Umgebung ihrer engen 
eimat hineingeſchaut. Sie las as 
ihren Werken als erſtes „Der letzte 


Novellen“ (Stern-Verlag 
1921) und entwarf darin ein packende 


der nicht Franzoſe, aber auch nich 
ganz Deutſcher ijt, ein Bild von feine 
Empfindungen, dem nur in einen 
Landſtriche hart an der Grenze mop 
lichen Konglomerat der Sympathie 
für zwei 
änder. Der letzte lebende 

ringer, der noch unter Napolen 
gedient hat, wurde plaſtiſch m 
treffend gezeichnet. Als zweites lie 
die Verfaſſerin einzelne humorpol 


folgen und zwar „Die Hochzeit 
des Rechtsanwalts Albi: 


nus“ „Der Hauskauf“, „Die Stadtratsſitzun gen 


„Der Frühſchoppen in der Alt Poſcht“. Eine Meiſterin inen 
Kenntnis des Dialektes ihrer Heimat legte fie in dieſe lebhafte 
zilder umor, der auch bei den Zuborem 
einen überaus freundlichen Widerhall fand. Den Schlußteil ihn 
Werkes „Roſe Ferron“ (Band 2, Verlag K. Seifert, Dresden, 


brachte die Saarbrücker Heimatdichterin als Letztes. Er muß ws 


Gipfelpunkt des Abends bezeichnet werden. Wie fie in ties 
erſchütternder Weiſe das Bild der in die Heimat zurückmarſchieren 
den deutſchen Truppen entrollte, wie fie die einzelnen Charalten 
und die Empfindungen der beteiligten Perſonen in natürlf 
Sprache wiedergab, iſt einfach eine hervorragend künſtleriſhe 
Leiſtung und zeugte von einer treffſicheren Auffaſſung und ein 
Knappheit und Schärfe der Linienführung, die Lies bet Dil 
als eine Meiſterin der Erzählungskunſt jedem der gefpannt J 
hörenden in blendendem Lichte erſcheinen ließ. Im ganzen be 
trachtet, hinterließ der Abend einen ſchönen, einheitlichen und i. 
jeder Beziehung künſtleriſchen Eindruck, dem wir nur ein „ 
Wiederſehn“ hinzufügen können. — Wie wir hören, bea 
Liesbet Dill, in nächſter Zeit in Leipzig, Dresden und 
deren großen Städten aus ihren Werken zu leſen, unter a 
auch in ihrer alten Saarheimat, in Merzig. Aus dem „Bez 
lorenen Land“ find einzelne Bilder jüngſt in ſchwediſche 
bücher übertragen, was für die Bedeutung ihrer Werke ein 
redtes Zeugnis ablegt. = 


en Bevis, 


für 


von den Saarlinder | 


Saarländer⸗Vereinigung 
Der am 12. d. Mts. im Vereinsht 
des Vereins deutſcher Ingenien 


die unterhaltene 


erſtändnis in 


Lothringer“ aus „Lothringer 


Bild von einem Lothringer Bauen, 


Szenen aus der „Kleinen Stadt 
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Stettiner Hafenanlage gewonnen habe. 


bemerfbar. 
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ueber den Liesbet Dill⸗Abend ſchreibt uns außerdem Prof. 


Schilling⸗Berlin: Ich ſtehe noch ganz unter dem Eindruck dieſer 
Stunde. Mitten in dem haſtenden Getriebe dieſer ſo veränderten 
Gropitadt ſammeln ſich ernſte Menſchen um eine Frau, die fie als 
Scriftſtellerin ſchätzen, als Vorleſerin heut zum erſten Male 
böten und lauſchen andächtig ihr, die mit einfachſten Mitteln, 
ohne jede Pole, ohne Abſicht, gänzlich losgelöſt vom Vortrags⸗ 
fal, nur fic) ſelbſt gleichſam in einem Zwiegeſpräch wiedergibt, 
und damit gewiß das allerbeſte, das der Zuhörer erwarten darf! 
Schon nach wenigen Sätzen ſteht man unter dem Bann dieſer ein⸗ 
ſhmeichelnden wohllautenden Frauenſtimme und folgt willig der 
Borleſerin in das Reich ihrer wundervoll beobuchteten Geſcheh⸗ 


nile, hört von Menſchen, von Dingen, die jedem jetzt 
Kunde 


doppelt lieb und intereſſant ſind, da ſie uns. N 
geben von dem Schickſal der Weſtgrenze. Ich ſchäme mich 


nicht zu geſtehen, daß ich zum Schluſſe der Vorleſung tief ergriffen 
war. Wie ſchön, wie unmittelbar wirkt es, wenn ein bekannter 


iſtigſchaffender in unmittelbarer Weiſe ſich uns mitteilt. Und 
00 an dieſem Abend, der allen Lauſchenden eine ſchöne 


| Grinnerung ſein wird, und Jo werden wir mit immer größerem 


Intereſſe auf die ferneren Werke dieſer Dichterin warten, die uns 


dos Saarland erſchloſſen hat, deſſen Schickſal uns allen jo 


nahe geht. ~ 
Ii Im „Verein der Rheinländer“ in Stettin, welder ſich als 
ortsgruppe dem Bunde „Saar⸗Verein“ angeſchloſſen hat, hielt 


m 14. d. Mts. in der großen Aula des Stadtgymnaſiums der 


beiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, Herr Verwaltungsdirek⸗ 


br Vogel⸗Berlin, einen ſehr intereſſanten Vortrag über: „Die 


ichte und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
este ſowie über die Not des treudeut⸗ 
igen Volkes an der Saar unter der franzöſiſchen 
bewaltherrſchaft.“ Eingangs des faſt zweiſtündigen Vor⸗ 
trages ſchilderte er — 
id gelegentlich eine | 

bei dem troſtloſen Anblick geleg Auch mae 
olaen des Schmachfriedens von Verſailles jo rech 

Bie Schmach 225 Schande ſowie die Not unſeres 
leben deutſchen Vaterlandes müßte bei dieſem Anblick jedem 
Deutschen tief ins Herz treffen. Es müſſe immer wieder darüber 
geklagt werden, daß der Deutſche infolge ſeiner Gleichgültigkeit 
iber die geſamten Folgen des Verſailler Schmachfriedens nur 
wenig oder gar nicht unterrichtet fei. Der Inhalt dieſes furcht⸗ 


baten, das deutſche Volk in Sklavenketten ſchlagenden Werkes 
des Haſſes und nicht des Friedens müſſe aber Gemein⸗ 


git des ganzen deutſchen Volkes werden. Der höchſtens des 


großen Umfanges wegen dem deutſchen Volke bekannte Friedens⸗ 


vettrag müſſe nicht nur, wie der Herr Außenminiſter Dr. Simons 


betont habe, jedem deutſchen Kinde auf die Schulbank gelegt 


merden, ſondern um dem geſamten deutſchen Volke von dem 


ſchweren und fürchterlichen Inhalte dieſes Frie⸗ 


densvertrages richtig Kenntnis zu geben, müſſe man endlich 
dau übergehen, durch bildliche Darſtellungen und Vorführungen 
ieigen zu laſſen, wie ſehr alle Beſtimmungen dieſes Friedensver⸗ 
hages auf die völlige Vernichtung des deutſchen Volkes gerichtet 
kien. Auf ſeinem Rundgange durch den Innenhafen habe ihm 
ein alter, braver Schiffer auf ſeine Frage nach dem Zweck mehrerer 
großer dort liegender Transportdampfer geantwortet, fie dienten 
der Rückbeförderung von Kriegsgefangenen aus Rußland, ſie ge⸗ 


horten aber jetzt ſchon, das habe der Mann mit Tränen in den 


Augen erklärt, der Entente, die uns Deutſche noch bis aufs Hemd 


tusziehen werde. Als braver, deutſcher Mann beklagte er auch 


ufs tieſſte, daß ein derartig unmenſchlicher und blutſaugeriſcher 
Riedensſchluß, dieſes Verſailler Schanddiktat, jenes furchtbare 
ufelswerk, zuſtande gekommen ſei. 
Kapitel dieſes Friedensvertrages, ſo betonte dann der Vortragende 
ſeinem eigentlichen Thema übergehend, ſeien die im Teil 1, 
ſchnitt 4, niedergelegten Beſtimm ungen über das 
Saarbecken. Heute wiſſe man ja, auf Grund welcher unge⸗ 

erlichen Lügen dieſe Beſtimmungen zuſtande gekommen ſeien. 
Nachdem er insbeſondere auf die Geſchichtsfälſchung Clemenceaus 
cher eingegangen war, ſchilderte er in eingehender Weiſe die 
oriſche Vergangenheit des Saarvolkes und des Saarlandes, 

mer nachwies, wie das Saar volk in den ſchweren Schick⸗ 

n ſeiner Geſchichte ſeine treue Geſin nung ſeit Jahr⸗ 
underten, wie kaum ein anderer Beſtandteil des deutſchen 

etlandes, immer wieder mit neuer Hingabe bewieſen habe. 
Aus der neueſten Zeit führte er die treue patriotiſche Hal⸗ 
ung des deutſchen Saarvolkes in den Auguſttagen 
1870/71 und während des großen Weltkrieges an, indem die Saar⸗ 
lierung durch die unaufhörlichen Fliegerangriffe mehr zu 

gehabt habe, wie jeder andere Teil des deutſchen Vater— 


Eines der traurigſten 


landes. In großen Zügen hob er die wirtſchaftliche Be⸗ 


deutung des Saargebietes durch den Bergbau, die Eiſen⸗,„ 


Hütten⸗, Maſchinenbau⸗, Glas⸗, Tonwaren⸗, Oel⸗, Sprengſtoff⸗ uſw. 
Induſtrie hervor und wies darauf hin, daß das Gebiet an der 
Saar auch für die heimatliche Landwirtſchaft durch Erzeugung 
von ſchwefelſaurem Ammoniak und von Thomasmehl große Be⸗ 
deutung habe. Den zweiten Teil des Vortrages bildeten inter⸗ 
eſſante Schilderungen über den Abſchied der Saar⸗ 
bevölkerung von unſeren unbeſiegten, braven, feld⸗ 
grauen Truppen beim letzten Durchzug, bei welchem ihnen ein 
jubelnder, herzlicher Empfang bereitet worden ſei. Kalt und zurück⸗ 
haltend habe man dann die Franzoſen empfangen, bei deren 
Einrücken kaum ein Bürger ſich auf der Straße habe ſehen laſſen. 


Sodann ſchilderte er in packender eindrucksvoller, die Zuhörer oft 
zu Tränen rührender Weiſe all das, was das treudeutſche Saarvolk 


ſeit der Beſetzung durch die Franzoſen unter der Gewaltherr⸗ 
ſchaft des franzöſiſchen Militarismus und unter 
der Fortſetzung derſelben Politik ſeit der Einſetzung der Saar⸗ 
regierungskommiſſion habe durchmachen müſſen. Seine 
Ausführungen belegte er mit ſchlagenden Beiſpielen, ſo daß die 
Zuhörer ein wahrheitsgetreues Bild von den heutigen Verhält⸗ 
niſſen im Saagebiet bekamen. Sein Vortrag endete in einem 
warmen Aufruf an alle deutſchen Männer und Frauen, den 
Brüdern und Schweſtern an der Saar aus dem n ichtbeſetzten 
deutſchen Gebiet die treue Bruder- und Schweſterhand reichen zu 


wollen. Er mahnte zur Einigkeit, indem für jeden guten Deutſchen 


angeſichts der Not unſeres lieben Vaterlandes das Vaterland 
unbedingt über die Partei geſtellt werden müſſe, 
damit ſich die Deutſchen endlich in gegenſeitiger Achtung und in 
gegenſeitigem Verſtehen ſowie im unerſchütterlichen Glauben an 
Deutſchlands Zukunft in treuer Zuſammenarbeit und in beſter 
Einigkeit zuſammenfänden. „Fort mit allem inneren 
Hader, richtet Eure Blicke nach Oberſchleſien und 
nach dem Weſten über den Rhein und die Moſel, 
nach der Nahe und Saar! Denkt täglich an die Leiden 
und Bedrückungen, welchen die Bevölkerung in den beſetzten und 
abgetretenen urdeutſchen Gebieten ausgeſetzt iſt und die täglich das 
Gelöbnis ablegt, daß ſie deutſch iſt und deutſch bleiben 
will.“ In dieſem Sinne ſei es unbedingt erforderlich, daß ſich 
jeder Deutſche heute mehr denn je des Dichterwortes bewußt 
werde: „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr 
Alles ſetzt an ihre Ehre!“ Stürmiſcher Beifall belohnte 
den Redner für ſeine Ausführungen, während der Leiter der 
Verſammlung ihm noch den beſonderen Dank dafür ausſprach. 


O In dem vom „Kameraden⸗Verein“ der Polizeibeamten, Char⸗ 
lottenbutg, e. V., veranſtalteten Unterhaltungsabend hielt auf be⸗ 
ſondere Einladung der Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, 
Herr Verwaltungsdirektor Vogel, am Montag, dem 24. Januar 
d. J. im Saale des „Kaiſer⸗Friedrich⸗Zeltes“ einen Vortrag über: 


„Der Saarlande Not und Leiden unter franzöſi⸗ 
ſcher Herrſchaft.“ In ſeiner Einleitung wies er darauf hin, 
welch tiefen Eindruck der Eröffnungsmarſch „Germanentreu“ und 


der Vortrag des Männergeſanges „Das deutſche Lied“ auf ihn ge⸗ 
macht habe, und er erinnerte die Zuhörer daran, wie ſehr man die 
gedrückte Lage der Saarbevölkerung verſtehen müſſe, wenn man 
ſähe, wie im nichtbeſetzten deutſchen Vaterlande offen und frei die 
deutſche Muſik und das deutſche Lied ſo gepflegt werden können, 
wie es hier geſchähe. Das ſei im Saargebiet ohne perſönliche Ge⸗ 


fährdung infolge der unerhörten Abſchnürung vom deutſchen 


Mutterlande heute kaum noch möglich. Die Vertrags- 
beſtimmungen über das Saarbecken bildeten das 
traurigſte Kapitel des ſchmachvollen Friedens⸗ 
vertrages von Verſailles. Die ungeheuerlichſten Be⸗ 
ſtimmungen ſeien aber die, daß ſelbſt dann, wenn das treudeutſche 
Volk an der Saar nach 15 Jahren ſich für die Wiedervereinigung 
mit ſeinem Mutterlande entſchieden hätte, dieſe Frage damit noch 
längſt nicht entſchieden ſei. Vielmehr hänge die heute ſchon heiß⸗ 
erſehnte Wiedervereinigung mit Preußen-Deutſchland davon ab, 
daß das Deutſche Reich nach 15 Jahren in der Lage ſei, die in den 
freien Beſitz der Franzoſen übergegangenen ſämtlichen fiskaliſchen 
und privaten, preußiſchen und bayeriſchen Gruben gegen bares 
Geld zu einem von dem Völkerbund feſtzuſetzenden Preiſe 
zurückkaufen zu können. Nachdem der Redner dar⸗ 
gelegt hatte, auf Grund welcher ungeheuerlichen Lügen 
die Beſtimmungen über das Saarbecken überhaupt zu⸗ 
ſtande gekommen ſeien, ſchilderte er in großen Zügen und 
in lebhaften Bildern die Geſchichte und die wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung des Saargebietes, die treue patriotiſche Hal⸗ 
tung der Saar bevölkerung durch alle Jahrhunderte hin⸗ 
durch, beſonders aber im Kriege 1870 und in dem großen Welt⸗ 
kriege. In tiefrührender Weiſe malte er das Bild des Abſchiedes 
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Leiner ſeit Jahrhunderten im Saargebiet 


fe eine tiefe Rennerin der Frauen 


5 8 erron“ gelten, deſſen zweiter Band 


uns die ee Jahre beſchert haben. 
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und was am allerunverzeihlichſten 
lebens vollen. Das | 
nämlich die Sünde 


Liesbet Dills, die ein woh 
der 

tiefe Blicke in das Herz dieſes 


Popularität noch gewonnen, und heute 
ge drt Liesbet Di 


waren bereits im 16. 


Grenze gewohnt. Die Grenze iſt auch 
Liesbet Dills Heimat und ihr litera⸗ 
riſches Gebiet. Der Weſten überhaupt 


heit angehört, ijt von jeher ihr Lieblings⸗ 
gebiet geweſen und hat in ihrer Kunſt 


Hin der ſonſtigen deutſchen Literatur 
vergebli 


der Linienführung die uns in ihren 
Werken begegnet und immer wieder 


Dill gehört zu den feinſten Pſycho⸗ 


ſchreibenden 


„Saar- Freund“ 


88 abzugeben, weil man überhaupt ſich 1 ni t mit 
Problemen abgegeben hat, jondern mit . — 
i ijt, ſogar mit geſunden und 
int in den Augen des modernen Literaten 


der den Geiſt zu ſein. 
Leugnen läßt ſich natürlich nicht, ſich unter der Marke 


Unterhaltungslektüre und Heimatkunſt auch viel 


Minderwertiges einſchleicht. Aber man darf darüber nicht ver⸗ 


aller daß wir gerade heute eine ganze 2 ſtarker, insbeſondere 
we b 


weiblicher Talente haben, die auf dieſem iete Hervorragendes 
leiſten. Zu den liebenswürdigſten und anziehendſten Er⸗ 
1 en der lebenden Heimatdichterinnen gehört ohne 

age Liesbet Dill. Schon vor dem Kriege hatte 15 ch 
einen geachteten künſtleriſchen Namen erworben, und ihre feffelnd 

ſchriebenen und von plaſtiſcher 1 getragenen 

ote 1 ſich einen weiten Leſerkreis erobert. Seitdem 
unſer deutſches Saarland, aus deſſen Boden die Kunſt 
Liesbet Dills hervorgewachſen iſt, und deſſen Landſchaft und Be⸗ 
völkerung ſie mit glei 


tuendes 
Saar be⸗ 
kerung ablegen und uns 


* 


— — 


und treuen deut⸗ 
chen Stammes tun laſſen, an | 


zu den beliebteſten 
Schriftſtellerinnen Deutſchlands. 


Liesbet Dill ſtammt aus 
anſäſſigen Familie. Ihre Vorfahren 
ahrhundert dort 

als Gutsbeſitzer, Kaufleute und Indu⸗ 
ſtrielle anſäſſig und haben immer ander - | 


und insbeſondere die kleine Garniſon des 
Weſtens, die jetzt wohl der Vergangen⸗ 


eine Verkörperung gefunden, die man 


ſucht. Es iſt jene eigen⸗ 
tümliche weibliche Einfühlungskraft in 
die Seelen der Menſchen, verbunden mit 
einer männlichen Herbheit und Energie 


und feſſelt. Liesbet 


logen der Gegenwart, insbeſondere iſt 


eele, was man gerade von den meiſten 
tauen nicht ſagen kann. 
Als ihr wichtigſtes Werk darf wohl 
der ausgezeichnete Roman „Roſe 


beben erſchienen iſt. Das iſt einer der 
wenigen wirklich guten Eheromane, die 


im erſten Teile des Buches gegebene Kennzeichnung der 


Umwelt, aus der die Heldin hervorgeht, ein Familienkreis 


55 wohlhabender heiter genießeriſcher Menſchen aus der Gegend der 


tie 


SGrothe“, 


Saar und des lothringiſchen Grenzgebietes. Den Mittelpunkt 


dieſer Menſchen, die ſich als von franzöſiſcher Kultur deutlich be⸗ 
rührte, im Kern gutdeutſche Rheinländer geben, bildet eine ganz 


pay alte Dame. Das alles ijt mit künſtleriſcher Kraft an⸗ 


geſchaut und lebendig hingeſtellt, ohne jene ſpitzfindige Klügelei. 
die uns oft in der modernen Literatur ſo abſtoßend berührt. Im 


weiteren Verlaufe der Darſtellung weicht der ſonnige Humor der 
Grundſtimmung einem tiefen Ernſt der Seelenforſchung und Be⸗ 
obachtung geſellſchaftlicher Zuſtände. Fein Empfundenes, 
Durchdachtes wird zur Kennzeichnung der modernen 
Frau und ihrer 89 von der Ehe beigebracht. Auch ihre 
vorherrſchenden etfe „Los Ehe“, „Oberleutnant 
8 „Suſe“, „Freiheit“, „Die kleine Stadt“, 
Eine war zu Willen“, „An verbrannte Briefe“ 
auf, ober und Hinterlajjen burt 
L. der Darſtellung wie durch die tiefe menſchli 

Wärme des Empfindens einen dauernden Eindruc 

Liesbet Dill lebt bekanntlich feit hren als Gattin 
des bekannten Hygienikers, Univerſitätspro eſſor von Dri⸗ 
galski in Halle a. d. Saale, aber ihre weſtliche Heimat iſt 
ihr literariſches Gebiet und wird trotz aller gegenwärtigen Schwie⸗ 


r Meiſterſchaft darzuſtellen weiß, unter 
dem Drucke der feindlichen Beſetzung eg. Fy" haben die Bücher 


eugnis für die 


Liesbet Dill. 
(u dem Artikel: Liesbet Dill, unſere Saatheimatdichterin) 


Von höchſtem Reiz iſt die 


Bilder einen tiefherzlichen 


Nummer 


rigkeiten immer wieder von ihr beſucht. Man darf 


ausgereiften und geſchulten Talent noch manche werwolke — 


erwarten. Selbſt ihre Veröffentlichungen während des 

ben ſich deutlich von dem Durchſchnitt der Krie liber 

ie viel geleſene „Spionin“, eine Brüſſeler Novelle „Die 
Brieftaſche“, „Das ſtarre Syſtem“ uſw. ſchildern te 
Zeit der Beſetzung Belgiens mit ſatten und wirkungsvollen Fan 
ben und ließen bei aller realiſtiſchen Treue nicht die Töne he 
Menſchlichkeit vermiſſen, die in der Kriegsliteratur nur a 
hlten. Künftig wird Liesbet Dill zu den fo wenigen Dj 

n Deutſchland gehören, die dazu berufen ſind, uns das tragiſh 
Los des beſetzten Weſtens mit dichteriſcher Kraft zu ſchildern, am 
der un vergänglichen Treue der deutſchen Bey 
kerung das ihr zu 
Was ſich heute im Rheinland e, in der Pfalz und ine 
ſo beſonders hart Saat 


ande abjpielt, ijt ein Freiheitskampf, der freilſxß 
mit Maſchinengewehren, mit den 


vom deutſchen Volke geführt wird, und der für aie 


wi td. 


vereinigungen. 


Berlin, veranſtaltete 
Abend brachte den Berliner 


genuß. Liesbet Dill 
von Drygalski), 

rzählerin der Saarhetmel 
ein Grenzkind, wie fie ſich ſelbſt ne 
hat mit großem Verſtändnis 


eimat hineingeſchaut. Sie las as 


Lothringer“ aus ,lothrings 
Novellen“ (Stern⸗Verlag Lei 
1921) und entwarf darin ein packen 


der nicht Franzoſe, aber auch wm 
ganz Deutſcher ijt, ein Bild von fein 
Empfindungen, dem nur in ein 
Landſtriche hart an der Grenze my 


änder. Der letzte lebende 
ringer, der noch unter Napoleg 


gedient hat, wurde | 
treffend gezeichnet. Als zweites Ne 
die Verfaſſerin einzelne humor 

Szenen aus der „Kleinen Stad 


des Rechtsanwalts 
„Der Frühſchoppen in der Alt Poſcht“. Eine Meiſterin un 
Kenntnis des Dialektes ihrer Heimat legte fie in dieſe lebhan 
zilder umor, der auch bei den Suborem 
einen überaus freundlichen Widerhall fand. Den Schlußteil i 
Werkes „Roſe Ferron“ (Band 2, Verlag K. Seifert, Dresden 
brachte die Saarbrücker Heimatdichterin als Letztes. Er muß aM 
Gipfelpunkt des Abends bezeichnet werden. Wie fie in tee 
erſchütternder Weiſe das Bild der in die Heimat zurückmarſchierg 
den deutſchen Truppen entrollte, wie ſie die einzelnen Charalie 
und die Empfindungen der beteiligten Perſonen in natiitl 

Sprache wiedergab, iſt einfach eine hervorragend künſtleriſthe 
Leiſtung und zeugte von einer treffſicheren Auffaſſung und sees 


Knappheit und Schärfe der Linienführung, die Lies bet D 


als eine Meiſterin der Erzählungskunſt jedem der gefpannt 
hörenden in blendendem Lichte erſcheinen ließ. Im ganzen be 
trachtet, hinterließ der Abend einen ſchönen, einheitlichen und 
jeder Beziehung künſtleriſchen Eindruck, dem wir nur ein wa 
Wiederſehn“ hinzufügen können. — Wie wir hören, bea 
Liesbet Dill, in nächſter Zeit in Leipzig, Dresden und 
deren großen Städten aus ihren Werken zu leſen, unter a 

auch in ihrer alten Saarheimat, in Merzig. Aus dem pew 
lorenen Land“ ſind einzelne Bilder jüngſt in ſchwediſche La 
bücher übertragen, was für die Bedeutung ihrer Werke ein 
redtes Zeugnis ablegt. 


ommende Denkmal zu errih 
Zeiten in der Geſchichte unvergeßlich ſortleß 


von den Saarlindep 


Bern 
Der am 12. d. Mts. im Vereine | 
des Vereins deutſcher Ingeniee 
Liesbet Dik 


ländern und Freunden des Saarge 
einen wahrhaft einzigartigen 


die unterhalßßß 


der Umgebung ihrer enge 


ihren Werken als erſtes „Der Leste 


Bild von einem Lothringer Baum 
lichen Konglomerat der Sympa 
für zwei 


plaſtiſch . 


| folgen und zwar „Die 5 fc | 
nus“ „Der Hauskauf“, Die Stadtratsſitzung mm 
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Ueber den Liesbet Dill⸗Abend ſchreibt uns außerdem Prof. 


Foppelt lieb und intereſſant 5 
geben von dem Schickſal der Weſtgrenze. Ich ſchäme mich 


Nummer 


„Saar ⸗ Freund“ 
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Ehilling-Berlin: Ich ſtehe noch ganz unter dem Eindruck dieſer 
Hunde. Mitten in dem haſtenden Getriebe dieſer jo veränderten 
Froßſtadt ſammeln ſich ernſte Menſchen um eine Frau, die fie als 
Shriftſtellerin ſchätzen, als Vorleſerin heut zum erſten Male 

1 und lauſchen andächtig ihr, die mit einfachſten Mitteln, 
apne jede Poſe, ohne Abſicht, gänzlich losgelöſt vom Vortrags⸗ 
inal, nur ſich ſelbſt gleichſam in einem Zwiegeſpräch wiedergibt, 
end damit gewiß das allerbeſte, das der Zuhörer erwarten darf! 
Shon nach wenigen Sätzen ſteht man unter dem Bann dieſer ein⸗ 
hneichelnden wohllautenden Frauenſtimme und folgt willig der 
Porleſerin in das Reich ihrer wundervoll beobachteten Geſcheh⸗ 
nije, hört von Menſchen, von Dingen, die jedem jetzt 
ſind, da ſie uns. 


icht zu geſtehen, daß ich zum Schluſſe der Vorleſung tief ergriffen 
war, Wie ſchön, wie unmittelbar wirkt es, wenn ein bekannter 
Feiſtigſchaffender in unmittelbarer Weiſe ſich uns mitteilt. Und 
bas geſchah an dieſem Abend, der allen Lauſchenden eine ſchöne 
Grinnerung ſein wird, und fo werden wir mit immer größerem 


Intereſſe auf die ferneren Werke dieſer Dichterin warten, die uns 


das Saarland erſchloſſen hat, 
| gabe geht. 


SSRI 


deſſen Schickſal uns allen jo 


i Im „Verein der Rheinländer“ in Stettin, welcher ſich als 
bad dem Bunde „Saar⸗Verein“ angeſchloſſen hat, hielt 


n 14. d. Mts. in der großen Aula des Stadtgymnaſiums der 
eiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, Herr Verwaltungsdirek⸗ 
Vogel- Berlin, einen ſehr intereſſanten Vortrag über: „Die 
beſchichte und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
in Saargebiet jowie über die Not des treudeut⸗ 


en Volkes an der Saar unter der fra nzöſiſchen 
7 waltherrſchaft.“ Eingangs des faſt zweiſtündigen Vor⸗ 
toes ſchilderte er in ergreifender Weiſe ſeine Eindrücke, die er 


hei dem troſtloſen Anblick gelegentlich eines Rundganges durch die 
Skettiner Hafenanlage gewonten habe. Auch hier machten ſich 
de ſchweren Folgen des Schmachfriedens von Verſailles ſo recht 


emerkbar. Die Schmach und Schande ſowie die Not unſeres 


eben deutſchen Vaterlandes müßte bei dieſem Anblick jedem 
Peutſchen tief ins Herz treffen. Es müſſe immer wieder darüber 


agt werden, daß der Deutſche infolge ſeiner Gleichgültigkeit 
ber die geſamten Folgen des Verſailler Schmachfriedens nur 
penig oder gar nicht unterrichtet fei. Der Inhalt dieſes furcht⸗ 


Wee, das deutſche Volk in Sklavenketten ſchlagenden Werkes 
des Haſſes und nicht des Friedens müſſe aber Gemein⸗ 


mt des ganzen deutſchen Volkes werden. Der höchſtens des 


“Gohen Umfanges wegen dem deutſchen Volke bekannte Friedens⸗ 
| Mrtrag müſſe nicht nur, wie der Herr Außenminiſter Dr. Simons 
betont habe, jedem deutſchen Kinde auf die Schulbank gelegt 


berden, ſondern um dem geſamten deutſchen Volke von dem 
ſhweren und fürchterlichen Inhalte dieſes Frie⸗ 


vertrages richtig Kenntnis zu geben, müſſe man endlich 


u übergehen, durch bildliche Darſtellungen und Vorführungen 
Kigen zu laſſen, wie ſehr alle Beſtimmungen dieſes Friedensver⸗ 
Mages auf die völlige Vernichtung des deutſchen Volkes gerichtet 
Kien. Auf ſeinem Rundgange durch den Innenhafen habe ihm 
tin alter, braver Schiffer auf ſeine Frage nach dem Zweck mehrerer 
Stoker dort liegender Transportdampfer geantwortet, fie dienten 
det Rückbeförderung von Kriegsgefangenen aus Rußland, fie ge⸗ 


ien aber jetzt ſchon, das habe der Mann mit Tränen in den 


Augen erklärt, der Entente, die uns Deutſche noch bis aufs Hemd 
Misjiehen werde. Als braver, deutſcher Mann beklagte er auch 
ufs tieſſte, daß ein derartig unmenſchlicher und blutſaugeriſcher 
ſedensſchluß, dieſes Verſailler Schanddiktat, jenes furchtbare 
felswerf, zuſtande gekommen fei. Eines der traurigſten 


| Rapitel dieſes Friedensvertrages, jo betonte dann der Vortragende 


ſeinem eigentlichen Thema übergehend, ſeien die im Teil 1, 
ſcnitt 4, niedergelegten Beſtimm ungen über das 
Paarbecken. Heute wiſſe man ja, auf Grund welcher unge⸗ 
erlichen Lügen dieſe Beſtimmungen zuſtande gekommen ſeien. 
lachdem er insbeſondere auf die Geſchichtsfälſchung Clemenceaus 
cher eingegangen war, ſchilderte er in eingehender Weiſe die 
Moriſche Vergangenheit des Saarvolkes und des Saarlandes, 
m er nachwies, wie das Saarvolk in den ſchweren Schick⸗ 
u ſeiner Geſchichte ſeine treue Geſinnung ſeit Jahr⸗ 
underten, wie kaum ein anderer Beſtandteil des deutſchen 
erlandes, immer wieder mit neuer Hingabe bewieſen habe. 
der neueſten Zeit führte er die treue patriotiſche Hal⸗ 
Ing des deutſchen Saarvolkes in den Auguſttagen 
0771 und während des großen Weltkrieges an, indem die Saar⸗ 
bevölberung durch die unaufhörlichen Fliegerangriffe mehr zu 
gehabt habe, wie jeder andere Teil des deutſchen Vater⸗ 


Kunde 


landes. In großen Zügen hob er die wirtſchaftliche Be⸗ 


deutung des Saargebietes durch den Bergbau, die Eiſen⸗„ 


Hütten⸗, Maſchinenbau⸗, Glas⸗,Tonwaren⸗, Oel⸗, Sprengſtoff⸗ uſw. 
Induſtrie hervor und wies darauf hin, daß das Gebiet an der 
Saar auch für die heimatliche Landwirtſchaft durch Erzeugung 
von ſchwefelſaurem Ammoniak und von Thomasmehl große Be⸗ 
deutung habe. Den zweiten Teil des Vortrages bildeten inter⸗ 


eſſante Schilderungen über den Abſchied der Saar⸗ 


bevölkerung von unſeren unbeſiegten, braven, feld⸗ 
grauen Truppen beim letzten Durchzug, bei welchem ihnen ein 
jubelnder, herzlicher Empfang bereitet worden fei. Kalt und zurück⸗ 
haltend habe man dann die Franzoſen empfangen, bei deren 
Einrücken kaum ein Bürger ſich auf der Straße habe ſehen laſſen. 


Sodann ſchilderte er in packender eindrucksvoller, die Zuhörer oft 


zu Tränen rührender Weiſe all das, was das treudeutſche Saarvolk 
ſeit der Beſetzung durch die Franzoſen unter der Gewaltherr⸗ 
ſchaft des franzöſiſchen Militarismus und unter 
der Fortſetzung derſelben Politik ſeit der Einſetzung der Saar⸗ 
regierungskommiſſion habe durchmachen müſſen. Seine 
Ausführungen belegte er mit ſchlagenden Beiſpielen, ſo daß die 
Zuhörer ein wahrheitsgetreues Bild von den heutigen Verhält⸗ 
niſſen im Saagebiet bekamen. Sein Vortrag endete in einem 


warmen Aufruf an alle deutſchen Männer und Frauen, den 


Brüdern und Schweſtern an der Saar aus dem nichtbeſetzten 
deutſchen Gebiet die treue Bruder⸗ und Schweſterhand reichen zu 


wollen. Er mahnte zur Einigkeit, indem für jeden guten Deutſchen 


angeſichts der Not unſeres lieben Vaterlandes das Vaterland 
unbedingt über die Parteigeſtellt werden miiffe, 
damit ſich die Deutſchen endlich in gegenſeitiger Achtung und in 
gegenſeitigem Verſtehen ſowie im unerſchütterlichen Glauben an 
Deutſchlands Zukunft in treuer Zuſammenarbeit und in beſter 
Einigkeit zuſammenfänden. 
Hader, richtet Eure Blicke nach Oberſchleſien und 
nach dem Weſten über den Rhein und die Moſel, 
nach der Nahe und Saar! Denkt täglich an die Leiden 
und Bedrückungen, welchen die Bevölkerung in den beſetzten und 
abgetretenen urdeutſchen Gebieten ausgeſetzt iſt und die täglich das 
Gelöbnis ablegt, daß fie deutſch iſt und deutſch bleiben 
will.“ In dieſem Sinne ſei es unbedingt erforderlich, daß ſich 
jeder Deutſche heute mehr denn je des Dichterwortes bewußt 
werde: „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr 
Alles ſetzt an ihre Ehre!“ Stürmiſcher Beifall belohnte 


den Redner für ſeine Ausführungen, während dex Leiter der 


Verſammlung ihm noch den beſonderen Dank dafür ausſprach. 


O In dem vom „Kameraden⸗Verein“ der Polizeibeamten, Char⸗ 
lottenbutg, e. V., veranſtalteten Unterhaltungsabend hielt auf be⸗ 
ſondere Einladung der Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, 
Herr Verwaltungsdirektor Vogel, am Montag, dem 24. Januar 
d. J. im Saale des „Kaiſer⸗Friedrich⸗Zeltes“ einen Vortrag über: 


„Der Saarlande Not und Leiden unter franzöſi⸗ 


ſcher Herrſchaft.“ In ſeiner Einleitung wies er darauf hin, 


welch tiefen Eindruck der Eröffnungsmarſch „Germanentreu“ und 


der Vortrag des Männergeſanges „Das deutſche Lied“ auf ihn ge⸗ 
macht habe, und er erinnerte die Zuhörer daran, wie ſehr man die 
gedrückte Lage der Saarbevölkerung verſtehen müſſe, wenn man 
ſähe, wie im nichtbeſetzten deutſchen Vaterlande offen und frei die 
deutſche Muſik und das deutſche Lied ſo gepflegt werden können, 
wie es hier geſchähe. Das ſei im Saargebiet ohne perſönliche Ge⸗ 
fährdung infolge der unerhörten Abſchnürung vom deutſchen 
Mutterlande heute kaum noch möglich. Die Vertrags⸗ 


beſtimmungen über das Saarbecken bildeten das 
traurigſte Kapitel des ſchmachvollen Friedens⸗ 


vertrages von Verſailles. Die ungeheuerlichſten Be⸗ 
ſtimmungen ſeien aber die, daß ſelbſt dann, wenn das treudeutſche 
Volk an der Saar nach 15 Jahren ſich für die Wiedervereinigung 
mit ſeinem Mutterlande entſchieden hätte, dieſe Frage damit noch 
längſt nicht entſchieden ſei. Vielmehr hänge die heute ſchon heiß⸗ 
erſehnte Wiedervereinigung mit Preußen⸗Deutſchland davon ab, 
daß das Deutſche Reich nach 15 Jahren in der Lage ſei, die in den 
freien Beſitz der Franzoſen übergegangenen ſämtlichen fiskaliſchen 
und privaten, preußiſchen und bayeriſchen Gruben gegen bares 


Geld zu einem von dem Völkerbund feſtzuſetzenden Preiſe 
zurückkaufen zu können. Nachdem der Redner dar⸗ 
gelegt hatte, auf Grund welcher ungeheuerlichen Lügen 


die Beſtimmungen über das Saarbecken überhaupt zu⸗ 
ſtande gekommen ſeien, ſchilderte er in großen Zügen und 
in lebhaften Bildern die Geſchichte und die wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung des Saargebietes, die treue patriotiſche Hal⸗ 
tung der Saarbevölkerung durch alle Jahrhunderte hin⸗ 
durch, beſonders aber im Kriege 1870 und in dem großen Welt⸗ 


kriege. In tiefrührender Weiſe malte er das Bild des Abſchiedes 


„Fort mit allem inneren 
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der treudeutſchen Saarbevölkerung von unſeren unbeſiegten, braven 
Feldgrauen bei ihrem Durchzug durch das Saargebiet nach dem 
fürchterlichen Zuſammenbruch im November 1918, und er ſtellte 
demgegenüber den feſtlichen Einzug der ſogenannten „ſiegreichen 
Franzoſen“, deren theatraliſchen Aufmarſch er in meiſterhaften 
Worten malte. Nach eingehender Schilderung der Not der Saar⸗ 
bevölkerung unter der franzöſiſchen Militärgewaltherrſchaft be⸗ 
tonte er, daß die Hoffnung der Saarbevölkerung, daß ſich dies nach 
Einſetzung der Saar⸗Regierungskommiſſion auf Grund der 
wenigen Rechte, die der Friedensvertrag der Saarbevölkerung ge⸗ 


laſſen habe, beſſern werde, nicht in Erfüllung gegangen ſei. Die 
Leiden und die Bedrückungen ſeien heute noch 
dieſelben. Die bekannten Ausweiſungen, Maßnahmen bru⸗ 


talſter Art, benutze auch die Saarregierung genau wie die fran⸗ 
öſiſchen Militärgewalthaber, um die Saarbevölkerung einzu⸗ 
chüchtern. Aber weder Verlockungen noch Gewaltmaßnahmen 


könnten es verhindern, daß die Saarbevölkerung das bleibt, was 


Jie ſtets war, deutſch bis auf die Knochen! 


Deutſche Treue in Saarländer Sriefen. 


In allen Gaſſen und Lokalen Saarbrückens 
wimmelt es von Spitzeln, als welche ſich beſonders Lothringer 
betätigen. Jede Harmloſigkeit des Verkehrs wird zerſtört, keiner 


traut mehr dem anderen, und eine Atmoſphäre allgemeiner Ver⸗ 


bitterung. Nervoſität und Gereiztheit erfüllt die Stadt. Sehr ge⸗ 
eignete Mittel, um ſich die Herzen der Bevölkerung zu gewinnen, 
ind das ja eben nicht. Aber niemand kann aus ſeiner Haut 
heraus, und den Romanen ſcheint nun einmal die Spitzelei ange⸗ 
boren zu ſein. Wenn das aber jahrelang ſo weiter geht, dann 
muß es unbedingt zu einer Kataſtrophe kommen, zu einer Empö⸗ 
rung der Deutſchen gegen die Franzoſen, die Europa in neue, 
blutige Verwickelungen hineinziehen wird. Wir Saarländer 


jind nun einmal deutſch bis in die Knochen und 


wollenes ewig bleiben! . 


Anfragen und Antworten. 

Hannes F., Dudweiler. Der Saarbrücker Bergbau hat wohl 
den hauptſächlichen Teil ſeiner Fortſchritte in den Jahren 1860 
bis 1885 den Anregungen und den unmittelbaren Eingriffen des 
verſtorbenen Kgl. Oberberghauptmanns a. D., Wirkl. Geh. Rats 
Otto Krug von Nidda zu danken. Seine engeren Beziehungen 
zum Bergbau des Saargebietes begannen 1854 mit ſeiner Be⸗ 
rufung zum vortragenden Rat im Handelsminiſterium. Er ver⸗ 
einigte nach und nach die ganze obere Leitung des Saarbrücker 
Bergbaubetriebes faſt ausſchließlich in ſeiner kräftigen Hand. 
Wiederholt vertrat er auch das Saarland als Abgeordneter im 


Saarländer und Freunde 
des Saargebiets 


denket an die demnächſt in Oberſchleſien zur Entſcheidung 
kommende Frage der Zugehörigkeit zum Deutſchen Reich. 


Gelft und unterſtützt die Oberſchleſier 


eingedenk Eurer eigenen großen Not jeder nach beſten 
Kräften bei dieſer ſchwierigen und ſo außerordentlich 
5 wichtigen Angelegenheit, auf daß fie einſt auch dem Saar— 


* 


lande ihre Hilfe nicht verſagen. 


Bund „Saar⸗ verein“ Berlin. 


OG 


wx 


linken Oberarm in der Nähe von Völklingen verwundet. 


— 


Preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Wie der geſamte Berge 
Preußens in ihm einen ſeiner hervorragendſten und verdiente 
Fachmänner hatte, jo verehrt ihn auch der Saarbrücker Sp 
kohlenbergbau ganz beſonders noch als den eigentlichen Are 
ſeiner neueren großartigen Entwicklung. Das Bruſtbild 
Krugs ziert deshalb neben denjenigen von Böcking, Se 
und von Dechen die Vorderſeite des Verwaltungsgebäude 
Saarbrücker Bergwerksdirektion zur bleibenden 
innerung an das ſegensreiche Wirken für das ihm ſtets meme 
Saarbrücker Land. 


E. G. in St. Ingbert. Der erſte Verwundete im Feu 
1870/71 war ein Musketier des- Inf.⸗Regts. 69, Peter Wald 
Riesweiler, Kr. Simmern. Er trat am 2. Januar 1869 in 8 
louis in das Regiment ein und wurde durch einen Schuß in Rae 


erſte Tote des Krieges war der Ulan Klaiber, 4. Esk. Ula 
Regiment 7. Er ſiel bei einem Patrouillenritt. 1 


Saarbricker und Pälzer. 
Se ha'n ſich immer gut verſtan' 
Saarbricker un Pälzer Leit. 

Das if gewä'n, das muß mr ſa'n, 
Schun ſo ſeit langer Zeit. 


Warum das iß? Se atme jo 
Dieſelwig Heimatluft, 

Dieſelwig Sunn weckt ihne jo Ro 

De Wald⸗ un Wieſeduft. | 


Se ſpreche jo dieſelwig Sprach, 

Die liewi, deitſchi Sprach 

Un ha'n ihr Vatterland gleich lieb, 
Das iß doch ohne Frag! 


Un das ward immer bleiwe ſo, 
Solang die Saar noch fließt, 
Solang aus gutem Pälzer Wein 
Noch Feier in die Odre“) ſchießt! — 


*) Odre — Adern. 


g. 60 | 


unfere 


! 


Isele der immer mehr zunehmenden Fahl der Leſer 
des „Saar⸗Freund“ und des ſich in immer 
weiteren Rreiſen bemerkbar machenden Intereſſes für 
das Saargebiet find die fummern 1, 2, 3 und 15 
des erſten Jahrganges des „Saar Freund“ voll?; 
ftandig vergriffen. Da wir dringlich einige dieſer 
Nummern als behördliche Belegexemplare benötigen, 
bitten wir unſere geſchätzten Leſer, einmal nach⸗ 
zuſehen, ob nicht hier oder da noch eine der oben an⸗ 
geführten Nummern vorhanden iſt und bitten, uns diefe 
I gegebenenfalls poſtwendend zuſenden zu wollen. Für 
I jede Unterſtützung auch in diefer Beziehung find wir | 
| außerordentlich dankbar. Auslagen, fowie Rückkaufs⸗ 
i preis werden ſelbſtverſtändlich poſtwendend vergütet. 
i 


die Schriftleitung des „Saar ⸗ Freund“. 
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